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Telegraphiſche Nachrichten. l 

Brüffel, 5. November. In der Nepräſentanten⸗Kammer fanden die Bu⸗ 
Yen: Wahlen ſtatt. Mit Ausnahme Per cevals, welcher nicht wieder zum 
Sekretär gewählt worden, wurden ſämmtliche frühere Bureau⸗Vorſteher 
wieder ge wählt. 
London, 5. November, Nachm. 5 uhr 30 Min. Die Botſchaft des 
Präfidenten der franzöſiſchen Republik war bereits bekannt, jedoch ohne 

fluß auf die Vörſe. 5 
Hamburg, 6. Novpbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Roggen, pro Frühjahr, pom⸗ 
merſcher geräumt, Königsberger 80 gefordert, 1 à 2 niedriger zu laſſen; Danzig 78 zu 
aben. Weizen, pro Frühjahr pommerſcher 130 Pfd. 96 zu haben, 94 wohl zu ma⸗ 
chen. Oel, pro loco 19, pro Dezember 19%, pro Mai 20 ½. 
N „ 5. Noobr., Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 977, 98. Korn feſter. 
Frankfurt a. M., 5. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 35 ½. 

Paris, 6. Nov. 5% 90. 65. 30% 56, (Berl. Bl.) 


Breslau, 7. Nov. [Zur Situation.] Der heutige Staats⸗Anzeiger bringt 
die Verordnung, durch welche die preußiſchen Kammern zum 27. Nov. einberufen 
werden; zugleich beſtätigt das C. B. die von der „D. A. 3.“ bereits gebrachte Mel⸗ 
dung, daß der Herr Finanzminiſter ſeine Entlaſſung eingereicht habe, bezweifelt aber, 
daß dieſelbe würde angenommen werden. 
Unfer Berliner J-⸗Korreſpondent ſchildert die handelspolitiſche Situation Preußens 
mit Rückſicht auf die if Frankfurt mißgitickte Konferenz, wegen deren die „N. Pr. 3.“ 
mit den öſterreichiſchen Organen, namentlich der „O.⸗P.⸗A.⸗Z.“ eine ſehr heftige Pole⸗ 
mik eröffnet. Wie aus anderweitigen Mittheilungen hervorgeht, dürfte es nächſtens zu 
einem Kongreß der Zollvereinsſtaaten mit Zuziehung Hannovers kommen, um das von 
ußen gekündigte Bündniß auf neuen Grundlagen aufrecht zu erhalten. 
Aus Kiel wird gemeldet, daß die Bundeskommiſſare in Anbetracht der Willkürlich⸗ 
welche ſich die däniſche Regierung in Schleswig erlaubt, die Einwilligung zur 

rleibung des Holfteinfchen Kontingents zurückgenommen haben. 
ö In Brüſſel iſt die parlamentariſche Seſſion durch eine Thronrede des Königs er⸗ 
tet worden, worin dieſer in Anbetracht der drohenden Eventualitäten zu einem ein: 
rächtigen Handeln der Staatsgewalten auffordert. 
Aus Paris erhalten wir heute ausführlichen Bericht über die Präſidentenbotſchaft 
die Sitzung vom M. Der Charakter derſelben iſt durch die telegraphiſche 
auf eſche vom 4. d. M. a geſchildert worden. Es ſpricht ſich darin die Abſicht 
m fernere Aufrechthulte 9 nee bisherigen konſervativen Politik entſchieden aus; nur 
dab man gar zu ſehr die — heraus, und dieſer Eindruck wird wahrlich nicht 
— urch geſchwächt, daß der Präſident ſich gegen den Verdacht „perſönlicher Rückſichten“ 
Wahrte, Den Antrag auf Abschaffung des Wahlgeſetzes vom 31. Mai motivirt die 
e damit, daß man der Oppofition die Fahne und den Vorwand entziehen müſſe. 


— . 


bade das Geſetz vom 31. Mai unleugbar feine Uebelſtände; es habe mehr als 3 
und dden und zwar hauptſächlich 3 Wähler“ vom Stimmrecht ausgeſchloſſen 
8 fei um ſo bedenklicher, a e Verfaſſung für die Ernennung des Präſiden⸗ 
ante 2 Millonen Saen verlange. 
ech ltung der Majorität war eine, wenn nicht entſchieden feindliche, doch zu⸗ 

Hop ade, ir auch noch nicht an ei 2 2 
wohne Te i doch Acer, daß die Majorität — fc re 5 
licher Aan wahren. Doch ward die Dringlichkeitsfrage nachdem Berryers urſprüng⸗ 
worden * auf Einſetzung einer Art von Unterſuchungs⸗Kommiſſton fallen gelaſſen 
Wenn doch nur mit einer ſchwachen Maſorität verworfen. 

verſicht gegen gend die nordiſchen Allianzmächte, wie es ſcheint, zu einer größern Zu⸗ 

heut von amüber den Eventualitäten des Jahres 1852 gelangt ſind; ſo erhalten wir 

welchem ein der Seite ein Zeugniß über die Bedenklichkeit der franzöſiſchen Situation, 
NJ dem droße Bedeutung und Beachtung nicht abzusprechen fein dürfte. 
; alſh, amerig rikaniſchen Journal of Commerce findet ſich folgender Brief von Mr. 


ten 


4 deikaniſchen General⸗Konſul in Paris, welcher ſchon deswegen von In⸗ 

n c ell er zeigt, mit — rückſichtsloſen. Oeffentlichkeit die ee 
pen cen ihre heimachlichen Preſſe über unſere Zuſtände im Augemeinen auszu⸗ 
klar, rd belieben. Mr. Walſh schreibt: „daß große Ereigniffe vor der Thüce ſind if 
„Die Kriſis, von welcher ich oft geſprochen habe, rückt immer näher. Zwiſchen 


Oktober d. J. und dem Mai 1852 wird das Schickſal von Europa für ein halbes 
Jahrhundert, und das iſt für die gegenwärtige Zeit eine lange Friſt — entſchieden ſein. 


Ein ſtarker Kampf — vielleicht ein ſehr verzweifelter und blutiger — zwiſchen bürger⸗ 
licher und religiöfer Freiheit auf der einen, zwiſchen religiöfer und politiſcher Despotie 
auf der andern Seite! Gott allein kennt den Ausgang. Ich finde, daß hier (Paris) 
in den politiſchen Kreiſen eine wundervolle Regſamkeit herrſcht. Die fremden Geſand⸗ 
ten, namentlich die von Oeſterreich, Preußen und Rußland haben haufige Conferenzen, 
ſchicken und erhalten in Einem fort Depeſchen. 
ren Staaten, wie Sardinien, Neapel, Spanien, Rom, Belgien und Holland find nicht 
faul. Die von England und Amerika ſind auf ihrer Hut und Erſterer hat nicht we⸗ 
nig zu thun, um dieſe Continentalen und die Bewegungen ihrer Gebieter zu über⸗ 
wachen.“ a f 


— Preußen. f 
Berlin, 6. Nov. [Amtliches.] Der Stants-Anz. enthält folgende Verordnung: 
„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen 20 e., 
verordnen in Gemäßheit der Art. 76 und 77 der Verfaſſungs⸗Urkunde, auf den Anz 
trag Unſeres Staats⸗Miniſteriums, was folgt: i 
die Kammern werden auf den 27 ſten dieſes Monats in Unſere Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. \ 
Unfer Staats: Minifterium wird mit Ausführung dieſer Verordnung beauftragt. — 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem königlichen 


Inſiegel. — Gegeben auf Unſerem Schloſſe zu Berlin, den 4. November 1851, 
5 L. 8. Friedrich Wilhelm. a 
v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Stockhauſen. v. Raumer⸗ 
v. Weſtphalen. v. Bodelſchwingh. 2 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem geheimen Juſtſiz⸗ und 
Appellationsgerichts⸗Rath Mathias Anton v. Hartmann zu Münſter den rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem geiſtlichen Rath und Pfarrer Engel zu 
Vehringendorf, Oberamts Gammertingen, den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem 
geiſtlichen Rath, Dekan und Stadtpfarrer Bulach zu Hechingen, dem Medizinalrath, 
Landſchafts-Phyſikus und fürſtlichen Leibarzt Gfrörer zu Hechingen, dem Landſchafts⸗ 
Wundarzt Dr. Boſch zu Hechingen, dem Dekan und Stadtpfarrer Engſt in Heiger⸗ 
loch, fo wie dem Regierungs-Medizinalrath Koller zu Hechingen, den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Rechtsanwalte und Notar Pätſch zu Königsberg i. Pr. den 
Charakter als Juſtizrath; und dem Schneidermeiſter Karl Grimm zu Potsdam das 
Prädikat eines königlichen Hof⸗Kleidermachers zu verleihen. 

Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Karl, ſo wie Höchſtderen Töchter, 
5 Prinzeffinnen Lonife und Anna königliche Hoheiten, ſind nach Weſmar 
abgereiſt. a f . 7 

Bei der heute angefangenen Ziehung der Aten Klaſſe 104ter königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel ein Hauptgewinn von 10,000 Rthlr. auf Nr. 34454 in Berlin bei Aron jun.; 
2 Gewinne zu 5000 Rthlt. fielen auf Nr. 22282 und 26345 in Berlin bei Alevin 
und nach Breslau bei Schreiber; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 13614 und 
33469 nach Köln bei Krauß und nach Düffeldorf bei Spatz; 41 Gewinne zu 1000 Kehle, 
auf Nr. 2398. 3305. 5730. 12397, 14686. 15008. 15418, 15693. 17093, 21091, 
21552. 23051. 26520. 27096. 27508. 30665, 31538, 32739. 33527. 34736. 
38749. 39717. 42931. 45110, 49061. 52089, 57701. 60391. 61662. 64300. 
64359. 66378. 68031. 68277. 68475, 68477. 69182. 72034, 73314, 75116 
und 79716 in Berlin Amal bei Alevin, bei Borchardt und Zmal bei Seeger, nach 
Aachen bei Levy, Breslau bei Scheche und bei Schreiber, Köln bei Reimbold, Danzig 
bei Meyer, Düſſeldorf Amal bei Spatz, Ehrenbreitſtein bei Goldſchmidt, Erfurt 


Auch die Bevollmächtigten der kleine⸗ 


bei Un⸗ 
ger, Frankenſtein bei Friedländer, Frankfurt bei Salzmann, Gneſen bei Zippert, Halber⸗ 


ſtadt bei Sußmann, Jüterbogk bei Apponius, Königsberg i. Pr. bei Hepgſter und bei 


Sirburger Landsberg bei Borchardt, Magdeburg bei Brauns, Memel 2mal bei Kauf⸗ 


mann, Merſeburg bei Kieſelbach, Neumarkt bei Wirſieg, Potsdam 2mal bei Hiller, 
Sagan dei Wieſenthal, Schweidnitz bei Scholz, Stettin bei Schwolow und Amal bei 
Wilsnach, Thorn bei Krupinski und nach Weißenfels bei Hommel; 49 Gewinne, zu 
500 Rthlr. auf Nr. 483. 613. 922. 1006. 2982. 5267, 5340. 6355, 6424. 7707. 
9212, 10787, 13011. 13546, 13977. 14851, 16576. 16130, 19028. 21207. 
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24803. 25196. 39577. 35370. 37037. 41167, 41980. 42346. 43951. ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit ziehen ſich immer weiter hinaus, und die beiden 


23781. a 35 
49111. 50060. 51687. 52209. 53640. 54513. 57771. 58197. 58602. 59108. 
59623. 63012. 64169. 66938. re Heer 77960, 78060 und 79399 in Ber: 
lin bel Burg, 2mal bei Dettmann, bei Grad, bei Krafft, bei Matzdorf, bei Roſendorn, 
bei Securius und Zmal bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Breslau bei Froböß, Amal 
bei Scheche, ömal bei Schreiber und bei Sternberg, Bunzlau bei Effmert, Koblenz bei 
Gevenich, Köln 2mal bei Reimbold, Danzig Zmal bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, 
Eulenburg bei Kieſewetter, Hagen bei Röſener, Halle Zmal bei Lehmann, Königsberg 
. Pr. bei Samter, Landsberg bei Borchardt, Liegnitz bei Schwarz, Magdeburg bei 
Roch, Merſedurg bei Kieſelbach, Naumburg bei Vogel, Neiffe bei Jäkel, Paderborn bei 
Paderſtein, Reichenbach bei Scharff, Stettin Zmal bei Schwolow und bei Wilsnach, 
Tilſit bei Löwenberg und nach Wittenberg 2mal bei Haberland; 60 Gewinne zu 200 Rtht, 
auf Nr. 1298. 1384. 4449. 4929. 5139. 6029. 6599. 6863. 7111. 8012. 8687. 
9096. 9117. 9124. 9225. 12517. 13291. 13383. 14537. 20013. 20056. 21135. 
21427. 21931. 23483. 23685. 24293. 24458. 27941. 33380. 34645. 35632. 
40656. 41014. 43300. 43634. 45938. 57102. 58039. 59103. 60461. 60921. 
61349. 62243. 63552. 64244. 64333. 66716. 67033. 67623. 69036. 69566, 
70142. 70551. 71084. 71205. 71658. 71911. 75030 und 79289. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Inſpekteur der 2ten 
Artillerie⸗Inſpektion, v. Strotha, von Erfurt. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, 
General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und kommandirender General des 7ten 
Armee⸗Corps, Graf v. d. Gröben, iſt, aus der Provinz Preußen kommend, nach 
Münſter hier durchgereiſt. 


D Berlin, 6. November. [Die Auflöfung der Fachmänner-Konferen⸗ 
zen in Frankfurt. — Die Stellung Oeſterreichs und Preußens in der 
franzöſiſchen Frage.] Die Nachrichten aus Frankfurt berichten heut von einer definiti⸗ 
ven Auflöfung der handelspolitiſchen Fachmänner⸗Konferenzen, und von der Abſicht, die 
Berathungs⸗Reſultate zuvörderſt den Regierungen zur Kenntnißnahme und weitern Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorzulegen. Von eigentlichen Reſultgten wird aber bei dieſen Berathun⸗ 
gen ſchwerlich die Rede fein können, da der neue Öfterreichifche Tarif in Frankfurt noch 
gar nicht vorgelegen hat, und auch der Miniſterialrath Hock bei ſeiner langerwarteten 

Ankunft ſich keineswegs im Beſitz deſſelben befand. Der geh. Regierungsrath Deel⸗ 
brück war für dieſen Fall inſtruirt, alle ferneren Berathungen dieſer techniſchen Kom⸗ 
miſſion ſofort abzubrechen und preußiſcher Seits für geſchloſſen zu erklären, ſodann aber 
nach Berlin zurückzukehren. Damit iſt es klar geworden, daß Oeſterreich dieſe handels⸗ 
politiſchen Konferenzen, auf deren große Bedeutung für die materiellen Intereſſen des 
deutſchen Bundes es noch vor Kurzem ausdrücklich hingewieſen, nur zu einer neuen 
Ausbizgeſtation gegen Preußen und deſſen handelspolitiſche Stellung hat benutzen wol 
len. Der neue öſterreichiſche Tarif iſt gleichwohl nichts weniger als apokryphiſch, aber 
er ſcheint beſtimmt, eher in italieniſcher als in deutſcher Sprache bekannt und in Um⸗ 
lauf gebracht zu werden, denn wie man aus Wien erfährt, hat ihn die öſterreichiſche 
Regierung ſo eben ins Italieniſche überſetzen laſſen, um ihn mehreren italieniſchen 
Regierungen mit denen Oeſterreich wegen ihres Eintritts in den Öfterreichi- 
ſchen Zoll⸗ und Handels⸗Verband in Verhandlung ſteht, zuzuſenden. Die öſterreichiſche 
Regierung bewährt auch hier ihre Taktik, in langſamen und weitausgeholten Schwin⸗ 
gungen allmählig den Punkt zu umkreiſen, auf den fie ſich niederzulaſſen gedenkt. Mit 
dieſer Behandlung der Zolleinigungs⸗Projekt befindet ſich das ſchrittweiſe Vorrücken der 
öſterreichiſchen Geſammt⸗Eintritts⸗Frage auf einer und berfelben Stufe. Oeſterreich 
hält in beiden Fragen feine definitiven Anträge beim Bundestage noch zurück, und es 
ſcheint, daß ſämmtliche Vorbedingungen, auf die es ſich dabei fügen’ will, bisher noch 
nicht erfüllt ſind. Beide Fragen werden dann wahrſcheinlich in einem gewiſſen Zuſam⸗ 
menhange aufgeſtellt und miteinander, zur Entſcheidung gebracht werden. Vor der Hand 
ſcheint es der öſterreichiſchen Regierung wieder dringlicher, ihre handelspolitiſche Poſition 
auszurunden und zu erweitern, um dann für den politiſchen und materiellen Eintritt in 
Deutſchland die vermeintliche Reichhaltigkeit der Beziehungen noch geſteigert aufzeigen 
zu können. Es ſind aber in dieſer Hinſicht bei den deutſchen Regierungen und Völ⸗ 
kern nicht gerade viele Illuſionen vorhanden, welche -den Anerbietungen und Plänen 
Oeſterreichs zugutkommen könnten. 0 
Die Eventualitäten der franzöſiſchen Republik ſcheinen von Seiten 
Oeſterreichs und Preußens jetzt mit großer Ruhe abgewartet zu werden, obwohl ſich 
dieſelben auch nach der vielbeſprochenen Präſidenten⸗Botſchaft noch keineswegs in eine 
beſtimmte Combination faffen laſſen dürften. Die nordiſchen Allianzmächte fürchten ſeit 
einiger Zeit nicht mehr den Einfluß der Prinzipien, der von Frankreich und von dem 
Beiſpiel der franzöſiſchen Republik für das übrige Europa ausgehen könnte. Bei dem 
entſcheidenden Wendepunkt, auf dem ſich die europäiſchen Allianzen ohne Zweifel in dies 
ſem Augenblick befinden, ſcheint es den nordiſchen Mächten vornehmlich daran gelegen, 
Frankreich, in welcher Staatsform ſich daſſelbe auch immer befinde, in die von ihnen 
gebildete Kette einzuſchließen. Man glaubt auf dieſem Wege auch den wirkſamſten, 
England, von der europäiſchen Politik iſoliren zu können, denn das conſtitutionelle 
England, welches neuerdings eine fo große Energie des Freiheitsbewußtſeins 
und ſo viel Nichtachtung der Diplomatie entwickelt hat, iſt den nordiſchen 
Großmächten jetzt bei weitem gefährlicher gegenübergetreten, als das repu⸗ 
blikaniſche Frankreich. Dieſe Erwägungen, die allerdings durch die Aufnahme Koſ⸗ 
ſuths in England in ihre Reife getreten ſind, haben auch das preußiſche, ebenſo wie 
das öſterreichiſche Kabinet beſtimmt, ihre früher ziemlich beſtimmt vorhandene Abneigung 
gegen die Perſon Louis Napoleons fahren zu laſſen. Die öſterreichiſche Regierung iſt 
ihm ſchon erkenntlich dafür, daß er den Beitrag verhinderte, den die franzöſiſche Be⸗ 
völkerung ebenkaus zu den Koſſuth⸗Demonſtratſonen gegen Oeſterreich geliefert haben 
würde. 2 Preußen auch in der franzöſiſchen Frage wiederum nur in einem fer 
cundairen Anſchluß an die Politik Oeſterreichs erſcheinen, ungeachtet aller Zwieſpältig⸗ 
keit und Gegenſätlichkeit, zu der beide Staaten ohne Zweifel auf dem handelspolitiſchen 
Gebiet wieder zu einander herausgetreten ſind, und in der ſie ſich, wenn Preußen nicht 
auch feine materiellen Intereſſen gänzlich aufs Spiel fegen will, nothwendig noch ſtei⸗ 


8 Bir 6. Novbr. [Zur ſchle 
l n, 6. t ur ſchleswig⸗ holſteinſchen Frage.] Die Ueber⸗ 
griffe der däniſchen Herrſchaft in Schleswig haben unter den Augen der Bundes⸗ 
Kommiſſarien nicht aufgehört. Täglich laufen neue Nachrichten ein über die Art und 
Weiſe, wie Dänemark das deutſche Element zu unterdrücken ſucht; Abſetzungen deutſch⸗ 


geſinnter Männer bleiben an der Tagesordnung. — Die Verhandlungen über die 


. * 


deutſchen Großmächte vermögen offenbar Nichts, um inzwiſchen dem däniſchen Treiben 
irgend ein Ziel zu ſetzen. 

Man ſchreibt von hier der Weſer⸗Ztg.: „Das Gutachten des Profeſſors Per nice 
beftreitet ſowohl die Erbrechte der Augustenburger als die der Glücksburger, und hält 
daher einen Erbvergleich unter allen Betheiligten für das befte Mittel zur Beſeitigung 
der Streitfrage: Am nächſten berechtigt in der Erbfolge erſcheint ihm die 
ruſſiſche!“ — Da wäre freilich Allen geholfen. ö N 

Ueber die Stellung des neuen däniſchen Miniſteriums zur ſchleswig⸗holſteinſchen 
Frage gehen der Voſſ. Ztg. folgende Mittheilungen zu. Von deutſcher Seite hatte 
man, gegenüber der freiſinnigen Verfaſſung Dänemarks, die Wiederherſtellung der früheren 
gemeinſchaftlichen ſtändiſchen Vertretung der Herzogthümer Schleswig-Holſtein gefordert. 
Die däniſche Regierung will ſich jedoch weder auf die Wiedereinführung der früheren ſtän⸗ 
diſchen, noch einer gemeinſchaftlichen Verfaſſung einlaſſen, vielmehr in letzterer Bezie⸗ 
hung die vollſtändige Trennung Schleswigs von Holſtein, bis auf einige unweſentliche 
Punkte, ein⸗ für allemal ausgeſprochen wiſſen. Hiernach fell die däniſche Regierung 
auf der Einberufung der Landesvertretung des Herzogthums Schleswig behufs Beſchluß⸗ 
faſſung über ein neues Wahlgeſetz, welches ſowohl für die abgeſonderte Verwaltung 
Schleswigs gültig fein, wie auch die Verbindung Schleswigs mit Dänemark, reſp⸗ 
mit dem Reichstage, vermitteln würde, beſtehen. Diejenigen Punkte, welche die beiden 
Herzogthümer noch gemeinfam haben würden, find in politiſcher Beziehung gänzlich 
ohne Bedeutung; ſie betreffen nur Kommunal-⸗Angelegenheiten, und find in der bekann⸗ 
ten Vorlage, welche der Notablen-Verſammlung zu Flensburg unterbreitet wurde, ge⸗ 
nannt. Was die Inkorporirung Schleswigs in Dänemark detrifft, fo ſoll das däniſche 
Miniſterium dieſen Punkt vorläufig noch als eine offene Frage betrachten wollen. 
Was die frühere Verfaſſung Holſteins betrifft, fo dürfte dieſelbe inſofern alteriet werden, 
als dies in Betreff der Verbindung Hoiſteins mit dem Königreiche Dänemark in allen 
Geſammtſtaats⸗Angelegenheiten erforderlich wäre. 

* Berlin, 6. Novbr. [Zur Handelspolitik.] Die handelspolitiſchen Bera⸗ 
thungen in Frankfurt haben ſich zwar nicht in Wohlgefallen, wohl aber — in Nichts 
aufgelöſt und der diesſeitige Kommiſſar, Hr. geh. R.⸗Rath Delbrück iſt heut Abend 
wieder hier eingetroffen. Auf die Inſinuation der O. P. A. 3, daß Hert Delbrück 
daran Schuld ſei, daß Nichts zu Stande gekommen, erklärt heut die N. Pr. Z., daß 
Hr. Delbrück nur ſolche Inſtruktionen erhalten hat, welche ſich weſentlich an That⸗ 
fachen halten, alſo — an die Realität des Zollvereins. Da die von Preußen 
mit den Zollvereinsſtaaten abgeſchloſſenen Verträge noch rechtsgiltig beſtehen, kann 
die preußiſche Regierung ihre handelspolitiſchen An- und Abſichten auch nur den that⸗ 
ſächlichen Vethältniſſen akkommodiren und eine Aenderung der Handelsbeziehungen in 
Deutſchland zunächſt nur von einer Verſtändigung zwiſchen den drei Handelsgebicten 
abhängig machen, welche heute noch exiſtiren: die Nord ſeeſtaaten, der Zollverein 
und Oeſterreich. Will man dieſe Poſition und Reſpektirung geſchichtlicher Daten 
eine „Oppoſition“ nennen, ſo iſt die Bezeichnung inſofern neu und für das Handels⸗ 
gebiet eigenthümlich, als ſie dem in der Politik hergebrachten Begriffe „Oppoſition“ ge⸗ 
radezu entgegengeſetzt iſt; denn von politiſcher Oppoſition im prägnanten iſchen 
Sinne pflegt man zu reden, wenn Jemand ſich von dem Boden des hiſtorfſchen 
Rechts entfernt. Nach unſerer Terminologie hat der öſterreichiſche Kommiſſarius 
in Frankfurt Opposition gemacht, weil er das Faktum des Zollvereins ignoriren wollte 
während ſämmtliche Bevollmächtigte des Zollvereins in voller ungetheit- 


ter Uebereinſtimmung mit dem preußiſchen Bevollmächtigten von Anfang 
der Berathungen an dieſem Verfahren entgegen waren. Es iſt alſo wiederum, wie 
neuerdings öfter, der Verſuch wiederholt, den preußiſchen Kommiſſarius ifolirt dar⸗ 
zuſtellen in ſeiner Handlungsweiſe, die ihm aus Pflicht geboten war, und deshalb auch 
nur volle Anerkennung bei den jetzt noch mit Preußen verbündeten Regierungen finden 
mußte. . 7 

Der „Preuß. Ztg.“ giebt man aus Frankfurt als Urſache der ſchnellen Beendigung 
der Sitzungen der Fachmänner des handelspolitiſchen Ausſchuſſes an: Oeſterreich 
wolle mit den Einzel⸗Regierungen, als ſolchen, verhandeln. — Ueber den 
Schluß dieſer Sitzungen finden wir in Frankfurter Blättern Nichts, als folgende dürf⸗ 
tige Notiz der „O. P. A. 3.“ vom 3. November: „Heute wurde eine Sitzung des 
handelspolitiſchen Ausſchuſſes gehalten; die Arbeiten der Fachmänner deſſelben dürften 
nun wohl beendigt ſein.“ — Eine von dem „Fr. J.“ gebrachte Mittheilung, nach wel⸗ 
cher, „äußerem Vernehmen nach Hr. Hock in der That den neuen öſterreichiſchen Zoll⸗ 
tarif, wenn auch noch nicht als vollſtändig abgeſchloſſene Thatſache, doch als im All⸗ 
gemeinen vollendete Baſis für die neu aufzunehmenden Berathungen mitgebracht hätte,“ 
iſt nicht recht glaubhaft. 

Der „O. P. A. 3.“ ſchreibt man aus Mittel⸗Deutſchland, 2. Novbr.: „Es find 
von Seite der preußiſchen Regierung neue Verhandlungen mit den übrigen Zollvereins⸗ 
Regierungen eröffnet worden, um den Zollverein, deſſen Fortbeſtand in der bisheri⸗ 
gen Weiſe nicht mehr allſeitig befriedigend erſcheint, ene entſprechendere Geſtaltung zu 
verleihen. Nach dem Gehalt aller bisherigen Mittheilungen dürften die gegenwärtigen 
Theilhaber des Zollvereins, wenn auch unter einzelnen Modalitäten, wie ſie im Lauf 
der Zeit ſich ergeben haben, beim Verein bleiben, da die materiellen Vortheile, welche 
derſelbe gewähtt, überwiegend geweſen ſind und man ſelbſt in Süddeutſchland die volle 
Bedeutung des Vertrages vom 7. September d. J., wodurch der Zollverein bis zur 
Nordfee gelangt iſt, nicht verkennt.“ 0 

Es wird — ſchreibt man der „pz. Zig.“ von hier — in den nächſten Tagen ein 
Notifikationsſchreiben an ſämmtliche Regierungen der Zollvereinsſtaaten gerichtet werden, 
in welchem die formelle Kündigung enthalten ſein wird, jedoch hinzugefügt werden fol 
daß Preußen die beſtimmte Abſicht habe, ferner mit den zum Zollvereine gehörenden 
Staaten in Verbindung zu bleiben, und daß ſich die Regierungen äußern mögen, o 
ſit eine gleiche Abſicht hegen. Ferner ſoll in dem Schreiben darauf hingewieſen werden, 
daß zur Ausgleichung der gegenſeitigen e eine außerordentliche Konferenz d 
Zollvereinsſtaaten in den erſten Monaten des nächſten Jahres ſtattfinden und au 
Hannover hinzugezogen werden möchte. Obſchon es in dem Schreiben nicht 5 
ausgedrückt werden wird, daß der Vertrag vom 7. September Modiſicationen unter 
worfen werden kann, ſo iſt es doch in Ausſicht, daß Preußen und Hannover Win * 
von Zollvereinsſtaaten ſich bequemen, und daß ihnen angemeſſen eine Aenderung di 
Vertragsbeſtimmungen ſtattfinden dürfe. = 

Berlin, 6. November. [Entlaſſungsgeſuch des Finanz: Minifterd 1 
Hof: und Perſonal⸗Nach richten.] Wie wir von verſchiedenen Seiten vernehme 


— N ’ 
hat der Kinanzminifter v. Bodelſchwingh vor einigen Tagen feine Ent: 
laſſung ee Ren glaubt wen daß dieſelbe von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige jetzt angenommen werden wird und hofft, daß die eingetretene Differenz zwiſchen 
dem Herrn Finanzminifter und dem übrigen Theile des Kabinets ſich ausgleichen werde. 

Ob die Ankunft des Oberpräſidenten von Weſtfalen, Herrn v. Düesberg, wit dieſer 
Angelegenheit im Zuſammenhange ſteht, vermögen wir nicht zu bekunden; daß derſelbe, 
wie die „N. Pr. Ztg.“ meint, hieher berufen worden, um ſein Gutachten über die den 
Kammern zu machenden Vorlagen wegen Veränderungen der Kreis⸗ und Gemeinde⸗ 
Ordnung abzugeben, it nicht ſehr wahrſcheinlich, da die bezügliche Vorlage bereits im 
Minifterium des Innern berathen war und an das Staatsminiſterium abgegeben wor⸗ 
den, welches gleichfalls den Gegenſtand ſchon einer näheren Erörterung aa ha: 
ben fol. \ n 

Ee. Majeſtät der König trafen heute Vormittag 9 Uhr in Schloß Bellevue ein 
und nahmen daſelbſt den gewöhnlichen Donnerſtags⸗Vortrag des Kriegsminiſters, ſowie 

den Vortrag des Miniſterpräſidenten entgegen. 
Ihre königl. Hoheiten die Frau Prinzeſſin Karl nebſt Höchſtihren Töchtern, den 
Prinzeſſinnen Louiſe und Anna, find heute früh 69% Uhr von Potsdam über Magde⸗ 
burg nach Weimar abgereiſt. 

Se. Majeſtät der König haben dem Vernehmen nach die Ernennung des Staats⸗ 
e a. D., Freiherrn v. Bodelſchwingh zum Regierungs⸗Präſidenten in Arnsberg 

nehmigt. 

Der Generallieutenant und Inſpekteur der 2. Attillerie⸗Inſpektion v. Strotha iſt 
von feiner Inſpektionsreiſe zu den Muſterungen des 4. Artillerie⸗Regiments und der 
Feuecwerks⸗Abtheilung wieder hier eingetroffen. Der kgl. portugieſiſche Geſchäftsträger 
am hieſigen Hofe, v. Boboredo, iſt aus Kopenhagen und der Präſident der lauenburg⸗ 
ſchen Statthalterſchaft, Graf Kielmannsegge, aus Lauenburg hier angekommen. 

Der Regierungspräſident v. Senden ift aus Stettin hier eingetroffen, wahrſcheinlich 
um näheren mündlichen Bericht über den Verlauf des. pommerſchen Provinziallandtags 
zu erſtatten, bei welchem er bekanntlich als königl. Kommiſſarius fungirte. 

Der bieſſeitige Kommiſſarius bei den handelspolitiſchen Berathungen in Frank⸗ 
furt a. M., geheimer Regierungsrath Delbrück, wird heute Abend hier wieder eintreffen. 

Der königl. großbritanniſche Kapitän Wright iſt als Kabinets-Kurier von Wien 
angekommen. (N. Pr. 3.) 

Berlin, 6. Novbr. [Zur Tageschronik.] Der in dieſen Tagen hier einge⸗ 
troffene Commodore unſerer Marine, Herr Schröder, hat ausführlichen Bericht über 
die Verhältniſſe unferer Flotte erſtattet. Er hat auch in Konferenzen mit dem Herrn 
Kriegsminiſter die ſchleunigere Fortbildung als für den Geift der Seemannſchaften ſelbſt 
erſprießlich dringend befürwortet. 

Die Vetöffentlichung der Bundestagsprotokolle iſt nunmeyr als be⸗ 
ſchloſſen zu betrachten. Ein Bundesausſchuß wird in dieſet Beziehung die nöthigen 
Beſtimmungen treffen. 4 

In der Bremer Verfaſſungsfrage hat der betreffende Bundes ausſchuß, nach 
dem was uns mitgetheilt wird, noch nicht Bericht erſtattet. Es iſt alſo bis jetzt von 
Schritten des Bundestags, von Bundeskommiſſarien ꝛc. durchaus nicht die Rede. 

Das in Köln garniſonirende 17. Infanterie⸗Regiment hat Ordre bekommen, ‚fi 
marfchfertig zu halten, um nach Wetzlar und Kreuznach zu gehen. Die Kammern und 
Wagen bleiben vorerſt in Köln. N (C. B.) 

Die Pr. Z. bringt heute eine Mittheilung in Bezug auf die Entſchädigungs⸗ 
Anſprüche, die im Intereſſe mehrerer Handlungshäuſer der Rheinprovinz bei der neapo⸗ 
litaniſchen Regierung anhängig gemacht worden ſind, um Erſatz zu erhalten für die 
Verluſte, welche jene Häuſer dei dem Brande des Freihafens zu Meſſina im Jahre 
1848 erlitten hatten. Nach dem offiziellen Blatte haben die darüber von dem preußi⸗ 
ſchen Geſandten in Neapel fortgeſetzten Verhandlungen nunmehr zu dem Ergebniß ge: 
führt, daß den Betheiligten det, von einer Kommiſſion ermittelte und feſtgeſetzte Scha⸗ 
40 gg nebft Zinſen in baarem- Gelde von der neapolitaniſchen Regierung ges 
währt wird. 

Daſſelbe Blatt meldet: Es iſt von mehreren Seiten der Wunſch ausgeſprochen 
worden, daß die Regierung die freie Einfuhr des Getreides, fo wie anderer Nahrungs: 


mittel, geſtatten möge, Wir können unſere Leſer benachrichtigen, daß die Regierung 
fen Gegenſtand bereits vor längerer Zeit der umfaſſendſten Erwägung unterzogen 


und die nothwendigen Einleitungen bereits getroffen hat. Bekanntlich if eine einzelne 
egierung des Zollvereins nur befugt, für ſich allein eine ſolche Maßregel zu treffen, 
wenn der Roggenpreis bereits eine beſtimmte Höhe erreicht hat. 
Die Berathungen der Poſtkonſerenz ſollen dem Vernehmen nach einen raſchen und 
Zünſtigen Verlauf nehmen; über verſchiedene Gegenſtände ſollen bereits Plenar⸗ 
erſammlungen ſtattgefunden haben. Die V. 3. erfährt, daß ſich die meiſten 
— fuͤr Berlin als künftigen Sitz der Centralabrechnungsbehörde entſchieden 
ollen. N 
2 0.50 Der Poſtkongreß bat bis jetzt noch keine Plenarberathung gehalten. 
Dieſe anſcheinende Verzögerung liegt in dem Umſtande, daß die einzelnen Vorlagen 
gleichzeitig im Anfange übergeben wurden. Es mußte demnach bei jeder nach⸗ 
And eingehenden Vorlage eine beſondere Kommiſſion ernannt werden, wodurch die 
nicht gleichzeitig raſch gefördert werden konnten. 
met 
en 


Mtär-Angelogenbeiten] Nach den bisherigen Beſtimmungen waren die ferviähe- 


Militärs von den ſtädtiſchen Abgaben befreit. 
tung, . Bam die Entſcheidung der Frage bandeln: 
niſon die Militär⸗Intendanturen, General- 


Es würde ſich nun in dem vorliegen⸗ 
ob auch die Beamten der Militär⸗Verwal⸗ 


nach dem e, die Diviſions⸗ und Garntiond-Prediger, Korps und Diviſions- Auditeure, welche 

ſollen? u. is⸗Regulativ von 1810 ſervisberechtigt find, von der Miethsſteuer befreit fein 
Die 8 Ph 

Landwehr jüngſten Zeit herausgekommenen militäriſchen Schriften, welche ſich gegen unſer 


ben 

alle bei derem aussprechen, kommen zumeiſt zu dem Vorſchiage der Bildung von Cadres für 
Forderung, duntgsformatien ſelbſtſtändig auftretenden taktiſchen Körper. Weiter ſtellen fie die 
fuße beſtnbuchs er größte Theil von Offizieren und Unteroffizieren, welche die auf dem Kriegs 
von dem mitte Aemee erfordert, auch während des Briedens im Dienſte verblelbe. Abgeſehen 


am Orte fein, Gen Theile diefer Frage, wird in Bezug auf den finanziellen die Hervorhebung 
über) zählt. Im gunſer Heer im Frieden 144 Inſanterie⸗Bataillone 590 Mann und dar⸗ 
406 preuß. Batafertege ist zu Folge unferer bewährten Heeresorganiſation die Aufftellung von 


Maßgabe unſeree ermöglicht. Ce müßten alſo für die Stämme von 362 Bataillonen 


5 
a) ; O 7000 Offiziere und bei der ie, im Frie⸗ 
u ählt die Armee 15 ſſizter-Etats noch über 7000 2 1500 Offziere . 7 5 


i 2, im Kriege 455 Eskadrons, neu an 
0 Ähnige ante müßte bie 1 ——— der Unteroffiziere, und zwar die Zahl von 27,000 
b , it dem Au ies würde aber eine Echzung des Etats von mehr als 2 Mill. 
gen. — en wäre man aber nur fo weit gelangt, an Stelle von 144 Batail- 


mit 28 und Fabrikant Hagelſieb mit 24 Stimmen. 
rige Mal gewählt, auf die übrigen Herren ſcheint um deswillen die Wahl gefallen zu 
fein, weil fie ein beſonderes Intereſſe für das Zuſtandekommen derſelben an den 


Diviſtons⸗, Regiments, Bataillons. und Gar⸗ 


lonen Kerntruppen (im Kriege zu 1000 Mann), — 406 Bataillone, (im frieden das Bataillon 
ö 5 ! 
ämmtlich die Nachtheile der Landwehr und keinen Vortheil haben würden. 
Düſſe 


circa 200 Mann ſtark) zu haben, welche im Kriege, da 800 Mann und Landwehr 
gebildeter Trup A, 11 ataillon abel würden, aus den esch e anche. 
ne rga⸗ 

niſation erſcheint deshalb nichts wen — als wünſchenswerth. en 18. ey 
Idorf, 4. Nov. [Die Polizei.] Man ſchreibt der Pr. Z.: „In der 
allernächſten Zeit wird eine Veränderung in der Verwaltung und Handhabung 


der Polizei in der Rheinprovinz ins Leben treten. In allen größeren Städten der 


Provinz, wo ſich die Leitung der Polizei bis jetzt noch in den Händen der Gemeinde⸗ 
behörden befindet, wird dieſelbe königlichen Behörden übertragen werden, fo in Elber⸗ 
feld und Barmen, wo ein Polizeidirektor mit einem Polizeiräth zur Seite, To in Ko: 
blenz, wo ein Polizeidirektor, ſo in Krefeld, wo ein Polizeirath fungiren ſoll. Aachen 
und Trier werden ſpäter gleichfalls dieſe Einrichtung erhalten, Köln und Düſſeldotf 
haben bereits ſeit längerer Zeit königliche Pollzeidirektionen. Als wichtig muß es be⸗ 
trachtet werden, daß zugleich eine Central⸗Polizeibehörde für die Rheinprovinz geſchaffen 
wird, bei welcher alle polizeiliche Nachrichten, die für einen größeren Kreis von Intereſſe 
ſind, zuſammenfließen ſollen, und zwar iſt dazu die Polizeidirektion von Koblenz be⸗ 
ſtimmt, weil Koblenz zugleich der Sitz des Oberpräſidiums iſt. Die übrigen Polizei⸗ 
direktionen würden dieſer Behörde indeß im Uebrigen nicht untergeordnet, ſondern ko⸗ 


ordinirt fein.’ 
Deutſchlau d. 


München, 4. Nov. [Aus der Kammer.] Die heutige Debatte über die 
Vorberathung der Anträge auf zweijährige (Fürſt Wallerſtein) und dreijährige (Dr. 
Weis) Finanzperioden wurde wieder ziemlich lebhaft geführt. Namentlich waren es 
Dr. Heine und Dr. Laſſaulx, die ſich mit Energie dagegen ausſprachen. Nach 
längerer Debatte wird der Wallerſteiniſche Antrag vetworfen, der des Dr. Weis 
aber an einen Ausſchuß zur Berichterſtattung überwieſen; daſſelbe war der Fall beim 
Antrag des Abgeordneten Dr. Schmidt auf Miniſteranklage. Zum Schluſſe fragt 
Abg. Dr. Rubner den Präfidenten, ob er Schritte zur Wahrung der Oeffentlichkeit zu 
thun gedenkt, da die Polizeidirektion kürzlich ein hieſtges Blatt deshalb konſiszirt habe, 
(vergleiche die geſtrige Zeitung), weil es feine Rede gegen die gouvernementale Preſſe 
gebracht. Der Präſident erklärt darauf, ſich zu ſolchen Maßregeln keineswegs veran⸗ 
laßt zu ſehen. Abgeordneter Rubner wird deshalb einen eigenen Antrag an die Kam⸗ 
mer bringen. (N. Pr. 3.) 

Wiesbaden, 1. Nov. [Hausſuchung.] Wir vernehmen, daß im Laufe der vori⸗ 
gen Woche bei J. Opperman in Eſchenhan, Anits Wehen, Haus ſuchung gehalten 
worden ſei. Oppermann war, weil gerade verreiſt, bei der Hausſuchung nicht zugegen. Weder 
Papiere noch Bücher wurden ſaiſirt. — Die Naſſauiſche Allgemeine Zeitung meldet: 
Unſere Polizei ſcheint ihre Thätigkeit nach allen Seiten hin zu entwickeln. So hört 
man von einem nächtlichen Beſuche, den der hieſige Polizeſkommiſſaͤr mit mehreren 
Polizeidienern im Hauſe des Herrn Perabo am Geisbergwege abſtattete und dabei die 


geſelligen Abendunterhaltungen, die den Bewohnern der angrenzenden Straßen ſchon ſo 


vieles Aergerniß bereitet hatten, dadurch ſtörte, daß er eine Anzahl Dirnen, die ſich bei 
dem Erſcheinen dieſes unerwarteten Beſuchs in allen Winkeln des Hauſes verſteckt 
hatten, in ſichern Gewahrſam abführen ließ. Gegen Herrn Perabo iſt nach Art. 322 
des Strafgeſetzbuchs eine Unterſuchung eingeleitet. (D. A. 3.) 
** Kaſſel, 5. Nov. Wahlen. — Erkenntniß gegen Henkel und 
Hornſtein.] Die weitere Wahl der Mitglieder des Bezirksrathes hat ſtattgefunden. 
Während die ſtädtiſchen Behörden aus 61 Perſonen beſtehen, fo waren doch von bie- 
fen nur 41 anweſend. Die Verwahrung, daß man durch die Vornahme der Wahl 
keineswegs eine Anerkennung der oktroyirten Geſetze zu erkennen geben wolle, fondern 
auch jetzt nur dem Zwange weiche, eröffnete auch diesmal die Verhandlung. Gewählt 
wurden: Aſſeſſor Fiedler mit 33, Bankier Louis Pfeiffer mit 32, Fabrikant Pin hard 
Der erſtere war bereits das vo⸗ 


Tag legten und darauf drangen, daß man zu dieſem Poſten nur tüchtige Männer 
wählen müſſe. — Bekanntlich wurden der Bürgermeiſter Henkel und der Polizeikom⸗ 
miſſar Hornſtein in der wider fie wieder aufgenommenen Unterſuchung erſterer zu 1½ 
Jahren Feſtung und letzterer zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. Beide appellitten 
an das General-Auditoriat, und deſſen Endurtheil iſt ihnen heute publizirt worden. 
Hiernach iſt das Erkenntniß des Kriegsgerichts dahin reformirt, daß ꝛc. Henkel zu 
elf Monaten und ꝛc. Hornſtein zu drei Wochen Feſtungshaft verurtheilt worden find. 
Außerdem fol ic. Henkel / und Hornſtein ½ der Unterſuchungskoſten bezahlen, " 
iſt aus Gnade und Barmherzigkeit niedergeſchlagen worden. 

Hannover, 5. Nov. [Das Befinden Sr. Maj. des Königs,] welches 
ſich in der letzten Zeit gebeſſert hatte, war geſtern gegen Abend wieder weniger gut und 
der Zuſtand beunruhigend. Die Krankheitserſcheinungen, die dieſe Verſchlimmerungen 
veranlaßten, verloren ſich indeß gegen Mitternacht und fühlen Se. Majeſtät Sich heute 
Morgen nach einem ruhigen Schlaf beſſer. (Hann. Z.) 

Bremen, 4. Nov. [In Bezug auf die Angelegenheit des Hrn. Dü⸗ 
ton) find einige bisher unbekannte Umſtände zu Tage gekommen, welche ein eigenes 
Licht auf dieſe Sache werfen. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß bei der Abfahrt 
des Herrn Dülon der Oberprokurator Smidt, Sohn des Bürgermeiſters, ſich auf 
dem Bahnhofe befand, und daß er, unmittelbar nach Abgang des Zuges, eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche abgehen ließ, in welcher geſagt wurde: „Madame Meyer befindet ſich 
in dem und dem Wagen.“ Einige Stunden ſpäter wurde Hr. Dülon von hannover⸗ 
ſchen Gensdarmen in Empfang genommen. Während er nun in einem hannoverſchen 
Gefängniſſe feſtgehalten wird, hat ſich der Bremer Senat bei der theologiſchen Fakultät 
von Heidelberg um ein Gutachten über die Rechtgläubigkeit der Lehren des Hrn. 
Dülon beworben. Sollte das Gutachten derſelben nun fo ausfallen, wie vorgusgeſetzt 
wird, fo dürfte es ſich wohl ereignen, daß Hr. Dülon während feiner hannoverſchen 
Haft ſeines Amtes entſetzt würde, und daß er, wenn ſich die Thür des Gefängniſſes 
für ihn öffnet, die Thore von Bremen geſchloſſen fände. (Conſt. 3.) 

Braunſchweig, 4. November. In der heutigen Sitzung der Landesverſammlung 
kam unter Andern auch das Wahlgeſetz wieder zur Vethandlung. Der Präfident der 
Vetſammlung legte einen ganz neuen Antrag auf den Tiſch des Haufes nieder, der an 
die Kommiſſion verwieſen wurde. sh 

Hamburg, 3. November. Seit einigen Tagen iſt hier das Gerücht im Umlauf, 
daß von Frankfurt ein Inhibitorium gegen die Einführung der ſogenanten Neunet⸗ 


* 


Verfaſſung ergangen ſei. Die „Preuß. Ztg.“ kann aus authentiſcher Quelle mel: 
den, daß dieſes Gerücht zur gelt durchaus unbegründet iſt. Der Verfaſſungsſtreit 
duͤrfte noch eine günſtige Erledigung finden. r 

Man erzählt ſich, daß am geſtrigen Tage 4 öſterreichiſche Unteroffziere in 
eine der beſuchteſten Tabagien eintraten und nachdem ſie eine Flaſche Wein gefordert, 

auf das Wohl und die glückliche Befreiung Koſſuth's fo laut, daß fie von den Um: 
ſtehenden gehört werden konnten, anſtießen. Dieſe bei der fürchterlichen Strenge der 
öſterreichiſchen Kriegsartikel unerhörte Unvorſichtigkeit läßt ſich nur einerſeits aus dem 
aufgeregten Zuſtande der Soldaten, andererſeits aus dem Umſtande erklären, daß ſich 
in den Reihen der, h 
Honveds mit der Unteroffiziers⸗Charge bekleidet befinden, und wahrſcheinlich die genann⸗ 
ten Individuen der magpariſchen Nationalität angehören. (Conſt. 3.) 

* Hamburg, 5. November. [Auflöſung des ſchleswig-holſteiniſchen 
Comités. — Auswanderung.) Das hamburger Comité für Schleswig⸗Holſtein 
hat unterm 31. Oktober feine wohlthätige Wirkſamkeit beſchloſſen. Seit ſeinem Be: 
ſtande unter Leitung der DDrs, Gabr. Rieſſer, Stockfleth, Heilblut, Gernet u. A. m. 
find, mit Einſchluß der „freiwilligen Anleihe“ im Betrage von 45,800 Mark, im 
Ganzen mehr als 220,000 Mark eingegangen, wovon die verſchiedenen Ivalidenfonds, 
viele flüchtige Familien, gefangene Militärs in Kopenhagen, die ſtarken Auswanderun⸗ 
gen nach Amerika, mitunter auch Geſchäfts⸗Etablirungen Einzelner unterſtützt wurden. 
Konnte in dieſen trüben Tagen auch nicht aller Noth abgeholfen werden, ſo wurde 
doch Vielen momentane Hülfe gebracht und Manchem die Begründung einer neuen 
Zukunft ermöglicht. 

Geſtern Morgens gingen wieder eine amerikaniſche Fregatte und ein bremer Paket⸗ 
ſchiff mit mehr als 200 Paſſagiren von hier nach News York ab, und vorgeſtern wurde 
ein hamburger Schiff mit 61 Auswanderern nach Valdivia expedirt. 

Wie groß die Auswanderung aus Deutſchland überhaupt ſein mag, kann 
ſchon aus dem Umſtande entnommen werden, daß der hamburger, wenig angeſehene 
Schiffsmakler Hirſchmann u. Comp. in dieſem Jahre 5000 Paſſagiere allein über Li⸗ 
verpool befördert haben ſoll. Die Courtage à Perſon zu 5 Mark gerechnet, würde 
dies einen Verdienſt von 25,000 Mark pro Jahr geben und zwar nur für indirekte 
Beförderung. 

Dem inhaftirten Paſtor Dulon ift von den hannoverſchen Behörden geſtattet 
worden, vom Gefängniſſe aus die Redaktion des „Wecker“ fortzuführen. — Letzten 
Sonntag (den 2. Nov.) iſt auch die fällige Nummer dieſes Blattes in Bremen ausge 
geben worden. k 

Geſtern kam Prinz Carl zu Schleswig⸗Holſtein-Glücksburg von Dres: 
den hier an. Man erwartet, daß derſelbe längere Zeit hier oder in Holſtein ver⸗ 
weilen werde. 8 | 

Hamburg, 6. November. Aus Kiel wird in Betreff der holſteiniſchen Contin⸗ 
gents⸗Angelegenheit gemeldet, daß die bereits getroffene Erledigung wieder rückgängig 
gemacht zu ſein ſcheint. Der Miniſter für Schleswig, Herr v. Bardenfleth, iſt 
von Kopenhagen in Flensburg wieder eingetroffen. (H. N.) 

& Kiel, 5. Novbr. [Eine 


Hiobspoſten auch folgende mitbrachte: Von Bornholm auf Kiel ſegelnd, traf derſelbe 
einen Balken ſchwimmen, auf welchem ſich vier Matroſen befanden. Sie wurden an 
Bord genommen, wo ſie erzählten, daß ſie einer preußiſchen Bark zugehörten, welche 
während des letzten großen Sturmes durch Stoßen auf ein anderes preußiſches Schiff 
Schiffbruch gelitten, wobei der Kapitän und vier Mann umgekommen. Sie hätten ſich 
auf die Trümmer gerettet und treiben nun ſchon 3 Tage und 3 Nächte. Von den 
Geretteten war nur noch einer im Stande, ſein Schickſal zu erzählen. Sie wurden 
gepflegt und ſpäter an ein heimwärts ſegelndes preußiſches Schiff abgegeben. Hier in 
Kiel machte aber der blankeneſer Seefahrer beim preußiſchen Konſul Anzeige von dem 
Vorgefallenen. 5 5 
Die geftern erwähnte Steuerausſchreibung iſt nun erfolgt. Als Dänemark unſer 
Nachbarland Lauenburg übernahm, wurde es völkerrechtlich verpflichtet, keine neuen In⸗ 
traden erheben zu wollen; dem ungeachtet aber hat es ſoeben eine ſolche unter dem Namen 
einer Durchgangsſteuer für die mit der neuen lübecker Eiſenbahn nach Hamburg 
gehenden Güter eingeführt. Es hat hierbei einfach ein Recht, welches ihm in Betreff 
der lübeck⸗hamburger, über Holſtein geführten Chauſſeegüter zuſtand, auch auf Bahn⸗ 
güter ausgedehnt, trozdem dieſe nicht den holſteinſchen, ſondern blos den lauenburgſchen 
Boden berühren. Dieſer neue Tranſitzoll iſt nun aber nicht gering, denn er erreicht die 
Höhe der Frachtkoſten und außerdem iſt er abermals auf den deutſchen Verkehr ge⸗ 
legt, ſo daß er lediglich als ein neuer Sundzoll in Deutſchland ſelbſt anzuſehen iſt. 
Sein Ertrag wird dahin gehen, wohin die Lauenburger bereits jährlich 100,000 Thlr. 
führen müſſen — nach Kopenhagen. Für die Verbeſſerung der innern Kommunikations⸗ 
mittel des Herzogthums geſchieht hierbei ſo gut wie nichts. Klagen über Klagen ertö⸗ 
nen daher über zunehmende Erwerbsloſigkeit, denn auch die Elbſchifffahrt, welche früher 
viele Hände beſchäftigte, iſt, Dank der hohen Stromzölle und der Konkurrenz der 
Schienenwege, in immer zunehmendem Rückgange. Was aber die Elbzölle abwerfen, 
wird gleichfalls nicht zum Beſten des Landes verwendet, ſondern wandert ebenfalls nach 
openhagen. Der Dänemark zufallende Theil der Elbzölle iſt zwar nicht fo anſehnlich, 
: Ye Partisipationsfumme Seitens Mecklenburgs und Hannovers, welche bezüglich 
2½ Und 3½ Sgr. vom Centner Flußzoll erheben, während auf Lauenburg nur 1 Sgr. 
kommt. Allein ſein Antheil beläuft ſich noch immer auf jährlich 80,000 Thlr., da von 
den circa 8,000,000 Ctr. vor Lauenburg vorbeiſegelnden Gütern gut der ſechste Theil 
den vollen Flußzoll erlegen muß. 5 
In Detzeff unſerer geſtrigen Nachricht wegen Uebergabe des holſtein. Kontingents 
an däniſche Offiziere hört man heute, daß die Kommiſſare in Folge der fortge⸗ 
ſetzten Dauiſteung Schleswigs ihre früher allerdings gegebene Zuſtimmung 
zu jener Maß regel vorerſt wieder ſiſtert haben, fo daß es noch beim jetzigen Zur 
ſtande verbleibt. (S. oben)) 8 a 
* Aus Schleswig⸗Holſtein, 4. Nov. [Grund beſitzſteuer.] Die ge: 
fern erwähnte neue Örumdbefigfteuer zur Deckung der außerordentlichen Einquartierungs⸗ 
koſten iſt bereits im Geſebblatt publizirt eeſchienen. Der Geſammtertrag dieſer Steuer 
a 55 den oe Mark veranſchlagt, weiche bis zum 15. Dezbr. l. J. eingebracht 
ein ſollen. 
Der Cours der ſchleswig⸗holſteinſchen Kaſſenſcheine, welcher vor einigen Wochen 
fo ſchlecht ſtand, daß man deren nur mit Verluſt begeben konnte, beginnt ſich bereits 
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kaiſerlichen Armee und auch des hier ſtehenden Korps viele affentirte |: 


Hiobspoſt. — Durchgangszoll. — Kontin⸗ 


gent⸗ Angelegenheit.] Heute langte hier ein Blankeneſer an, welcher unter andern eee nee SEE ee en 


wieder zu heben. Ein Theil der von den öffentlichen Kaſſen eingezogenen Papiere fol 
ſchon in den nächſten Tagen verbrannt werden. W W 

Deſterreich. a 8 

* Wien, 6. Novbr. [Tagesbericht.] Der Kaiſer empfing geſtern bald nach 
feiner Ankunft den Miniſterpräſidenten, Fürſt v. Schwarzenderg und den Militär⸗ 
Gouverneur Fehr. v. Kempen. — Mittags empfing der Kaiſer den Großfürſten Con⸗ 
ſtantin, dem zu Ehren Morgen eine große Parade abgehalten wird, wo derſelbe dem 
Kaifer fein Infanterie⸗Regiment vorführt. — Bei den Armee: Kommandanten ſoll eine 
Perſonal⸗Veränderung ſtattfinden. 

Traurig lauten die Berichte über die Verwüſtungen, welche die Ueberſchwemmung 
jetzt anrichtet. In Tyrol hat die Etſch bei Salurn dieſes Jahr zum dritten Male den 
Damm durchbrochen. Die Straßen find theilweiſe geſperrt. — In Kärnthen find mit 
Ausnahme der Straßenlinien von Klagenfurt nach Bruck und Linz alle übrigen Kom⸗ 
munikationen wegen Hochwaſſer unterbrochen. — Eben ſo haben die Drave und Save 
die Kommunikation von Agram nach allen Richtungen, mit Ausnahme jener nach Wien, 
geſperrt. Bei Marburg iſt die Drave ausgetreten, riß drei Joche der Brücke, zerſtörte 
alle Schiffmühlen und trug eine Maſſe Bauholz fort. — Dagegen iſt der Waſſerſtand 
der großen Donau ſo gefallen, daß er auf die oberen Fahrten der tiefer gehenden 
Dampfboote bereits ſtörend einwirkt. 

Wenn das neue Oeſterreich bei feiner Centraliſatſon durchaus keine Nidellirung der 
verſchiedenen Nationalitäten anſtrebt, ſo wird es andererſeits alle Tendenzen, welche dar⸗ 
auf gerichtet ſind, dem deutſchen Elemente, als der Grundlage ſeiner Hausmacht, Boden 
zu entziehen, energiſch zurückweiſen und unterdrücken. Dahin gehört unter Anderem 
die verſuchte Italieniſirung Tirols und des Küſtenlandes, Provinzen, welche ohnedies 
politiſch niemals zu Italien gehörten, und wo wie in Trieſt das deutſche Element un⸗ 
endlich überwiegend auftritt, während im Küſtenlande es wenigſtens nicht Italiener 
ſondern nur Slawen fein könnten, die den Deutſchen das Heimathsrecht ſtreitig ma⸗ 
chen wollten. } 

Die Befeſtigungen Verona's find beſonders darauf berechnet, die Tiroler Paͤſſe zu 
ſchützen und Ueberraſchungen vorzubeugen, wie man ſie im Jahre 1848 kennen lernte. 

Mit Ausnahme Neapels und Piemonts find öſterreichiſche Truppen in allen übrigen 
Staaten Italiens von deren Regierungen zur Herſtellung der Geſetze und der Ordnung 
herbeigerufen worden. Bei dieſer bei ihm nachgeſuchten Intervention zeigt Oeſterreich 
eine Uneigennützigkeit, welche deshalb anerkannt werden muß, weil alle jene Staaten im 
Jahre 1848 nicht nur nicht neutral blieben, ſondern durch unmittelbar bewaffnete Theil⸗ 
nahme die Empörung in der Lombardei und in Venedig unterſtützten. 

Aus Trieſt ſchreibt man, daß man dort in wahrer Verzweiflung iſt. Die Notirun⸗ 
gen aus Wien höher und immer höher. Kein Geld am Platze, der Eskompt enorm 
hoch. Die beſten Wechſel gehen mit 7, 7½ und 8 pCt. Die ſoliden Kaufleute wiſſen 
in der That nicht was anfangen, wo hinaus. Dabei halten die Verkäufer hoch. Die 
Preiſe der Kolonialwaaren bleiben feſt und London notitt niedriger. Es giebt fo Man⸗ 
chen dort, der lieber einige Zeit lang ruhen, als ſich den Wechſelfällen eines ſolchen 
8 8 nn: * * ä 

an redet von er Note der drei nordiſchen an I welche 

N N ar die PER dias und das 
anſehnliche piemonteſiſche Heer motivirt fein ſoll. Eine unter allen Umſtänden ſtrenge 
Neutralität Piemonts, ſo erwünſcht ſie auch immer ſein mag, iſt ſchwer zu verſprechen 
ſchwerer zu halten. N 8 
Frankreich. 

* * Paris, 4. Nevbr. [Sitzung der Legislativen.] Die Sitzung wird 
um 2 ½ Uhr mit Verleſung des Protokolls der Sitzung vom 9. Auguſt eröffnet: Auf 
der Miniſterbank befinden ſich: Thorigny, Miniſter des Innern; Turgot, Miniſter 
des Auswärtigen; Lacroſſe, Minifter der Öffentlichen Arbeiten; Caſabianca, Minis 
ſter des Handes und Ackerbaues; Fortoul, Miniſter der Marine; General Saint⸗ 
Arnaud, Kriegsminiſter; Daviel, Juſtizminiſter und Charles Giraud, Unterrichts⸗ 
miniſter. Es fehlt alſo nur noch der Finanzminiſter Hr. Blondel. 

Die abgedankten Miniſter befinden ſich auf ihren Repräſentanten⸗ Sitzen, 

Nach Verleſung der Namensliſte und der eingegangenen Urlaubs- und Entlaſſungs⸗ 
geſuche ertheilt der Präſident dem Miniſter des Innern das Wort. 

Thorigny. Meine Herten, ich habe die Ehre der Verſammlung die Präſident⸗ 
botſchaft zu überreichen und bitte um die Etlaubniß, Me vorleſen zu dürfen. Sie 
lautet: 

„Meir n Repräſentanten! Den immungen, der Konſtitution zu Folge, habe 
ich Ahnen über die ln des ien Jaht Necheaſchaſe abzulegen. 3% Ein 0 gc 
lich, erklären zu können, daß einige lheilweiſe Unordnungen abgerechnet, der Öffentliche Frie⸗ 
den ernſihaft nicht bedroht worden iſt. Doch darf man U nicht verhehlen, daß ſich eine 
ungeheure demagogiſche Verſchwörung in Frankreich und Europa orgamiſirt. 

Die geheimen Geſellſchaften treiben ihre Verzweigungen bis in die kleinſten Kommunen 
und Weiler. Die gewaltthätigſten und unſinnigſten Elemente der Parteien haben ſich für 
das Jahr 1852 Rendezvous gegeben, nicht um aufzubauen, ſondern um zu ſtürzen. Ihe 
Nine welchem die Regierung ihrerſeits eniſprechen wird, wird jedoch alle dieſe 

räflichen Hoffnungen vereiteln. ! 

Vereinigen wir unfere Anftrengungen, um dem Genius des Böſen ſelbſt die Hoſnung 
auf einen nur augenblicklichen Erfolg zu benehmen. Ju dieſem Zwecke aber reicht eine 

energiſche Repreſſion nicht aus; man muß den ſchlechten Leidenſchaften den Vorwand und 

die Waffe entreißen, indem man allen wa und berechtigten Intereſſen genügt, indem 
man die der arbeitenden Klaſſe fo nöthige Arbeitögelegenheit vermehrt. 

Die pariſer Munizipalität, welcher ich dafür einen Reſpekt beweiſe, hat dieſe Nothwen⸗ 
digkeit eingeſehen. In dieſem Augenblick beginnen ungeheure Bauten für die Hallen und 
die Verlängerung der Rivoli⸗Straße und werden die arbeitenden Klaſſen über die traurige 
Zeit des Winters öſten. Sie werden für die Oepartements nicht weniger thun und in« 
dem Sie die Projekte für jene großen Eiſenbahnlinien genehmigen, werden Sie den länd⸗ 
lichen Arbeitern Brod verſchaffen. 5 ; 

Es ift aber noch ein anderer Vorſchlag, welchen ich von „Ihnen angenommen haben 
möchte, au deſſen Vorlegung mich aber der Drang der Uniftände bisher gehindert hal, 
nämlich den Vorſchlag, den alten Militärs der Republik und des Kaiſerreichs ie zu brin⸗ 
gen. Die Lage dieſer Braven, welche ihr Blut zur Vertheidigung des Vaterlandes hinge, 

eben haben, muß unfer Mitgefühl im höchſten Grade erregen. Viele von ihnen befinden 

0 in ihrem Alter nackt und bloß und ihr Zuſtand klagt das Land der Undankbarkeit an, 

Der Minifter vertieft hierauf den Bericht über den Zuſtand der Finanzen, der 9 
duſttie und des Ackerbaues. Es ergiebt ſich hieraus, daß das Budget ſich im Gleich 
gewicht erhalten wird. Induſttie und Ackerbau, obwohl nicht eben blühend, 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Erſte Beilage zu J 310 der Breslauer Zeitung. 
. Sonnabend, den 8. November 1881. re 


* (Jortſetzung) \ 
Über die Eventualitäten des Jahres 1852 nicht in Sorge zu fein, Unter anderen Pro: 
jekten, welche für die nächſte Zeit angekündigt werden, findet ſich auch eines auf Aus⸗ 
bau des Louves und Herſtellung eines Kanals der Garonne und Marne zur Verdin⸗ 
dung mit dem Rhein, womit das große Kanalnetz Ludwig's XIV. ſeine Vollendung er⸗ 


halten würde. J 
Sodann geht die Botſchaft auf die Juſtizverwaltung über. Der Staatsrath iſt 
mit einem Geſetzentwurfe beſchäftigt, betreffend die Rehabilitation der Verurtheilten. 
Aus dem Bereich des öffentlichen Unterrichts wird gemeldet, daß der nach dem 
neuen Geſetz ſeit Jahr und Tag organiſirte Unterricht die erfreulichſten Folgen habe. 
Das Keiegsminiſterium ſtellt eine Verminderung des Effektiv⸗Beſtandes der Armee 
auf 365,150 Mann und 83,400 Pferden in Ausſicht. . 

„Der Zuſtand unſerer Marine, fährt die Botſchaft fort und ruft damit allgemeine Hei» 
terkeit hervor, indem ſich aller Blicke auf Fortoul wenden — iſt nicht minder beftiedigend, 
wie der der Armee und überdies Gegenſtand unſerer beſtändigen Sorge. Die Marine kann 
nicht in Verfall gerathen, ohne daß der Einfluß Frankreichs ſich mindert, ohne daß der 

andel leidet. 2 re 

Unfere Beziehungen 34 den fremden Mächten blieben fortwährend befriedigend. In 
Rom ſchreitet die Organisation langſam vor. Doch beſchäftigt man ſich ernſtlich mit Bil⸗ 
dung einer Armee, um die Rückberufung unſerer Truppen möglich zu machen. 

Der Sturm, von welchem Deutſchland vor einem Jahre bedroht war, hat ſich gelegt 
und die Regierungen, um neuen Kataſtrophen vorzubeugen, arbeiten an 2 u00 
des Bundes, welchem Vorhaben wir uns fern zu halten haben, obwohl wir demſelben un 


ere Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Pr Lumen eine Darlegung unſerer innern Zuſtände erhalten, welche, für die Vergan⸗ 
genheit, zufriedenſtellende Reſultate liefert. Doch läßt ſich eine allgemeine Unruhe bemerken; 
die Bevölkerung ag igt ſich und die Arbeit ſtockt unter der Drohung der Eventualitäten 
des nächſten Ja res. 

925 gierung hat den feſten Willen, die Ordnung aufrecht zu erhalten; aber ich habe 
mich gefragt, ob es bei dem Richtung. der öffentlichen Meinung nicht weiſer wäre, den Un 
ruheſiiftern, welche die Volksleidenſchaften auszubeuten willen. den Vorwand zur Aufregung 
zu nehmen, welchen das Geſetz vom 31. Mai unſtreitig darbietet. 

Ich beeile mich hierbei zu bemerken, daß ich damit keinesweges die Billigung zurück⸗ 
nehme, welche ich dem Ministerium zollte, als es auf meine Veranlaſſung die Verantwort⸗ 
lichkeit für das von angeſehenen Mitgliedern der Verſammlung ausgearbeitete Geſetz auf 
ſich nahm. Ich verkenne die guten Folgen nicht, die es gehabt hat. 

Aber es iſt nicht minder wahr, daß dieſes beſchränkende Geſetz mehr als 5 Millionen 
er und zwar der ländlichen Bevölkerung, von dem Stimmrecht ausgeſchloſ⸗ 
en hat 


hat. SR $ 1 

Ueberdies bat dies Geſetz noch andere Uebelſtände in feinem Gefolge, welche mich be⸗ 
wegen, die Ah ſchaffung deſſelben zu verlangen. Fehlerhaft, wenn es ſich um die 
Wahlen * ammlung handelt, zeigt es dieſen Fehler noch mehr, hinſichtlich der Präfl- 

entenwa . 

Man darf nicht vergeſſen, daß die Verſaſſung zur Ernennung des erſten Beamten der 
Republik wenigſtens 2 Millionen Stimmen verlangt, welche bei dem beſchränkten Stimm⸗ 
recht ſchwer zu erhalten ſind. 

i Man beſchuldigt mich nun freilich, daß ich die Abſchaffung des Geſetzes vom 31. Mai 
und die Wiederherſtellung des allgemeinen Stimmrechts nur aus rein perſönlichen Gründen 
begehre, ar dürfte mich meine Aufführung ſeit zwei Jahren gegen dieſe Verdächtigungen 
12 17200 or een — Lande n und meiner Bemühungen um 

ng der Ordnung genug gegeben zu haben, da ich unausgeſetzt gegen die anar⸗ 
chiſchen Beibenfgaften ſtritt. 5 a 0 uögeleht geg 

Und gerade in Rückſicht auf die großen Intereſſen des Landes bitte ich Sie, zu dem 
Prinzip des Geſetzes vom 31. März zürückzukehren. Das Geſetz vom 31. Mai abſchaffen, 
beißt dem — — ſeine Fahne, der Oppofition ihren letzten Grund nehmen und Frank⸗ 
reich geſtatten, ſeine Inſtitntionen auf einer unerſchütterlichen Grundlage aufbauen.“ 

Hierauf verlieſt der Miniſter den Geſetzentwurf nebſt den dazu gehörigen Motiven. 

Erſterer beſteht aus 12 Artikeln. Art. 1 überträgt das Wahlrecht allen Franzoſen, 
welche 21 Jahr alt und ſeit mindeſtens 6 Monaten in einer Gemeinde anſäßig ſind. 
Dage en wirft das neue Geſetz auch diejenigen, welche wegen Verfälſchung von Lebens⸗ 
mitteln beſtraft ſind, unter die Wahlunfähigen. 

Thorigny verlangt für den Geſetzentwurf die Dringlichkeit. 0 

Berryer erhält das Wort zur Tagesordnung. Die Botſchaft ſei ein wichtiges 
Attenſtück, wichtig beſonders wegen der begleitenden Umſtaͤnde. Dazu kam das neue 
Cicculär des ue e worin das Schweigen über die den Geſetzen und Staats⸗ 
Einrichtungen ſchuldige Achtung überrafche. 

6 Man müſſe daher mit größter Vorſicht verfahren. Er ſchlage daher die Nieder⸗ 
ezung einer Kommiſſion ver, um den Geſetzesvorſchlag zu prüfen. 

5 Giraud, der Miniſter. Der Vorſchlag müffe feinen Zweck verfehlen; er würde 
as Land beunruhigen. as Miniſterium ſei übrigens bereit, für alle ſeine Akte 


hen. 3 dien 
Girardin für die W Bertyer habe keine Kommiſſion beantragt, als 
uch darum gehandelt, a — ſein Recht zu rauben. Dies habe man gethan, 
wüchstankreich ruhig war; jetzt verlange man die Herſtellung des Rechts, um Frank⸗ 


retten. Aufkla 
orignp. Wenn are e verlange, ſolle man interpelliren. Man ſolle 

as igen, gieru i i 
Gestüt and beunruhige 0 2 — ng einen neuen Weg vorſchlage, um die 


8 t energiſch aufrecht 
hindere och ejaquelin erklärt ſich als Gegner des Geſetzes vom 31. Mai; aber das 
Der icht, gegen die Dringlichkeit zu ſtimmen. 
worfen ain, ent ſtellt die Dringlichkeitsftage, welche mit ſchwacher Majorität ver⸗ 
Grof britan ni en. 
on, 4. Novbr. (Kuſſuth.!] Der „Globe“ ſagt: „Ein tiefes Gefühl 
eit beſeelt die gegenwärtig im gaſtfreien Hauſe von Mr. Maſſingberd 
amilie durch den Beſuch von Sir James Clark, welcher dem berühmten 
feine Hilfe anbot, wenn ar 55 as Das Land wird weh 
; Sartheit, welche dieſen Beſu eden ſowohl wie deſſen Bes 
ve würdigen wiſſen. (Zur Erklärung dieſer myſteribſen Zeilen bemerken wir, 
8 40 55 mes Clark erſter Leibarzt der Königin it.) ! 
Enyfaden = 928 Mancheſter hat es abgelehnt, Koſſuth im Namen der Korporation 
‚ u 
her er die Korporation 


= 
von Dan 

wohnende F 
Verbannten 
wollen und die 


hüten wolle, da fie nicht zu ihrem Beruf gehört. 


nothwendig eine politiſche Diskuſſion entſtehen würde, vor wel⸗ 


In einem Briefe an Mr. Crosby, den amerikaniſchen Konſul in Southampton ſpricht 
Koſſuth die Abſicht aus, doch ſchon am 14. ſich am Bord des „Waſphington“ nach 
Amerika einzuſchiffen. rr en ; 2 

Ueber das geſtrige große Meeting in Kopenhagen = Field haben wir, da Koſſuths 
lange Rede auch im Auszuge kaum wiederzugeben iſt, nur zu bemerken, daß trotz der 
großen Menſchenmaſſe kein Unglück und auch nicht die geringſte Störung vorſiel. Die 
Anzahl der Anweſenden wird in den verſchiedenen Blättern von 25,000 bis aufwärts 
80,000 angegeben. Bei dem Abendbanquett, dem Koſſuth nicht beiwohnte, traten unter 
Anderen Louis Blanc und Gögg (Deutſchland) als Redner auf. Koſſuths Rede wird 
ſelbſt von den konſervativſten Blättern als ausgezeichnet gerühmt. 

Der Globe bringt gegen die Angabe der „Oeſterreichiſchen Korreſpondenz“ und der 
„Reichszeitung,“ daß Lord Palmerſton eine entſchuldigende Note mit dem Verſprechen, 
der Koſſuth⸗Manie zu ſtruern, nach Wien abgehen ließ, folgende kurze Erklärung: — 
„Die Behauptung, daß Lord Palmerſton irgend eine Note dieſer Art an die öſterr. 
Regierung gerichtet habe, entbehrt aller und jeder Begründung. — Außerdem widmet 
der Globe der Guildhall⸗Rede von Koſſuth einen neuen preiſenden Artikel und ſpricht 
in einem dritten Leader feine Zufriedenheit aus, daß kein „Politiker, der einen Ruf zu 
verlieren hat,“ dem geſtrigen Koſſuthbanquett in Highbury Birn Tawern beiwohnte. Nicht 
nur Koſſuth ſelbſt fehlte, ſondern auch Cobden, For und ſogar Mazzini blieben fern. 
Die dort gehaltenen Reden klangen ſehr renommiſtiſch⸗jakobiniſch. - 


Belgien. 

Brüſſel, 4. Novbr. [Eröffnung der Kammern.) Heute fand die von 
Einigen gefürchtete, von Andern gehoffte Eröffnung unſerer legislativen Kammern ſtatt. 
Der Himmel war der Feierlichkeit, zu weicher die Bürgergarde der Stadt und der Vor⸗ 
ſtädte und die Truppen der Garniſon, im Ganzen 10 bis 12,000 Mann, über welche 
der König die Revue paſſiren ſollte, ausgerückt waren, nicht günſtig. Das Spalier 
der in Parade aufgeſtellten Truppen erſtreckte ſich vom königl. Palais längs der königl. 
Straße an der Repräſentanten⸗Kammer vorbei, bis weit über den Boulevard du Regent 
und den Boulevard de Waterlobo. Um 1 Uhr verließ der König zu Pferde und in der 
Uniform eines General⸗Offiziers der Bürgergarde, von ſeinen beiden Söhnen begleitet 
und hinter ſich einen glänzenden Stab, das Palais, beim Donner der Kanonen und 
unter einem furchtbaren Froſtregen, der, mit dem in der vorigen Nacht gefallenen 
Schnee vermengt, die Straßen unwegſam machte. Nichtsdeſtoweniger erſchallte die 
Luft von dem enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen der durchnäßten und halberfrorenen Bürger⸗ 
Soldaten. Der König, der feines hohen Alters ungeachtet dem rauhen Wetter trogte, 
befahl ſogleich, die Legionen aufzulöſen und die Truppen zu ihren Kaſernen zurückzu⸗ 
führen. An der Schwelle des Nationalpalaſtes angekommen, ward er von einer Depu⸗ 
tation der beiden Kammern empfangen, und als er, feierlich eingeführt, auf dem im 
Hauſe der Repräſentanten errichteten Throne Platz genommen, hielt er die ſeit 1848 
nicht mehr perſönlich von ihm geſprochene Thronrede, unter tiefer Aufmerkſamkeit der 
Verſammlung. Bei ſeinem Erſcheinen, ſo wie in dem Augenblicke, wo er den Saal 
verließ, wurde der König von den ehrfurchtsvollen Akklamationen der Deputirten und 
der Menge in den Tribünen begrüßt. Ich muß einige Bemerkungen zu der Rede auf 
morgen verſchieben. Für heute genüge es, zu ſagen, daß bei keiner Gelegenheit zuvor 
der König fo offen für feine Miniſter zu Felde gezogen war. In dem liberalen Brilſſel 
kann der Eindruck der Rede nur günſtig ſein. Ich werde einige Tage brauchen, um 
den Eindruck in den Provinzen beurtheilen zu können. 

Im Eingange der (bereits nach ihrem Hauptinhalte kurz erwähnten) Thronrede, 
womit der König heute, was ſeit zwei Jahren nicht der Fall war, perſönlich die Kam⸗ 
merfeffion eröffnete, gedachte er der glücklichen und ruhigen Lage des Landes, der fort⸗ 
dauernd freundlichen Beziehungen zu den fremden Mächten und der in den beiden letz⸗ 
ten Seffionen votirten wichtigen Geſetze. In Bezug auf den obſchwebenden Konflikt 
wegen der Erbſchaftsſteuer heißt es ſodann: „Eine Geſammtheit von Geſetzen war 
Ihnen während der letzten Seſſion vorgeſchlagen worden, zu dem doppelten Zwecke, das 
Gleichgewicht unſerer Finanzen herzuſtellen und dem Lande öffentliche Bauten zu ver⸗ 
ſchaffen, deren Ausführung, ein Element der Sicherheit, insbeſondere für ſeine mate⸗ 
rielle Wohlfahrt von Wichtigkeit iſt. Eine theilweiſe und, wie ich gern glaube, vor⸗ 
übergehende Meinungsverſchiedenheit hat nicht geſtattet, dieſen Maßregeln von unbe⸗ 
ſtreltbarer Nützlichkeit Folge zu geben. Ich hege den heißen Wunſch, daß dieſe Schwie⸗ 
tigkeit ſich bald in einem weiſen Geiſte der Mäßigung und dem Intereſſe des Landes 
entſprechend löſen möge. Die gegenwärtigen Umſtände, meine Herren, machen 
die Eintracht unter den Staatsgewalien mehr als je wünſchenswerth, 
und Belgien, das feit vier Jahren ſich in einer friedlichen und ſtarken Stellung bes 
hauptet hat, wird, wie ich hoffe, in der Verwaltung ſeiner Angelegenheiten keine be⸗ 
dauerlichen Verwickelungen zu erleiden haben.“ Im weiteren Verlaufe der Rede wird 
der in der jetzigen Seſſion zu berathenden Geſetz⸗Entwürfe, der befriedigenden Ernte, 
welche allen Klaſſen der Bevölkerung reichliche Nahrung ſichere, des fortwährenden 
Flors von Handel und Gewerbfleiß, der jetzt beendigten commerciellen Unterhandlungen 
mit England und der Londoner Ausſtellung gedacht. Hinſichtlich der Mititärverhält- 
niſſe heißt es, daß die Prüfung aller darauf bezüglichen Fragen einer Kommiſſion ans 
vertraut ſei, deren Arbeit ſpäterhin den Kammern mitgetheilt werden ſolle. Zum 
Schluſſe ſagt der König: „Mit Vertrauen, meine Herren, erläßt meine Regierung 
einen loyalen Aufruf an Ihre Mitwirkung. Indem wir treu und feſt vereinigt blei⸗ 
ben, werden wir über die Schwierigkeiten triumphiren, welche die Zukunft — 

(K. 3. 


halten kann.“ 
Schweiz. 


Zürich, 30. Oktbr. Die polltiſchen Verbältniffe Deutſchlands ſetzen die Schweiz 
mehr und mehr in die günſtige Lage, durch tüchtige Erwerbungen ihte Bildungsanſtal⸗ 
ten zu heben. Kurz nach der Berufung von Mommſen und Ofenbrüg gen iſt es 
der Zürcheriſchen Hochſchule gelungen, den rühmlichſt bekannten Nationalökonomen 
Hildebrand aus Marburg für die Fächer des Staatstechts und der Nationalskono⸗ 
mie zu gewinnen. Detfelbe wird bereits in dieſem Winterſemeſter feine Vorleſungen 
beginnen. Er befindet ſich ſchon hier. G. J) 


* 
* 


Bern, 2. Nov. . fände) Die Bevölkerung in einigen Lan⸗ 
desgegenden nimmt bereits der Reg ieru e ra gegenüber eine drohende 
Stellung ein, und ſchon iſt es zu geſezwidrigen Handlungen gekommen. Sie erin⸗ 
nern ſich, daß die Regierung im lebten Januar das Amt Interlaken und das St. 
Immerthal wegen revolutionärer Bewegungen von Truppen befegen ließ; die dortigen 
radikalen Gemeinderäthe wurden eingeſtellt und mit konſervativen Männern beſetzt; meh: 
rere Führer der Oppoſition mußten im Gefängniß ihre radikale Geſinnung büßen, und 
konſervative Beamte ſuchten mit allen möglichen Mitteln die konſervative Minderheit der Bevöl⸗ 
kerung zur Majorität umzuſtimmen. Alle Anſtrengung war vergeblich; das Bödeli im 
Oberland und St. Immer hat durch die radikalen Nationalrathswahlen der Regierung 
ein Mißtrauensvotum gegeben, und ſcheint nicht einen Regierungs⸗ und Beamtenwech⸗ 
ſel in Ruhe und Geduld abwarten zu wollen; denn ſchon kocht es in der Bevölkerung, 
und wenn es den Führern nicht gelingt, die Leute im Zaum zu halten, ſo haben wir 
in den nächſten Tagen Revolution. Amtsrichter Eggler in Aarmühle bei Interlaken 
iſt, wie ich Ihnen geſtern ſchon ſchrieb, von mehreren Radikalen angegriffen und miß⸗ 
andelt worden. Als er ſich ſodann auf das Amthaus begab, um als Vicepräſident 
die Gefhäfte des abweſenden Gerichtspräſidenten Wyß zu übernehmen, drang ein Volks: 
haufe ins Haus, zwang ihn, ſeine amtlichen Funktionen zu unterlaſſen und nach Hauſe 
zu gehen. Die Polizei war zu ſchwach, ihm Hülfe zu verſchaffen. Ein Pfarrer Kö⸗ 
nig wurde in ſeinem Hauſe förmlich belagert und gezwungen, mit ſeiner Familie in 
ein benachbartes Dorf zu flüchten. Regierungsſtatthalter Müller ſteht dieſen drohen⸗ 
den Bewegungen kraftlos gegenüber und macht Konzeſſionen. Die konſervativen Ge⸗ 
meinderäthe von Unterſeen und Aarmühle hat er ſogleich entlaſſen, und die Behörden 
wieder mit den früheren radikalen Mitgliedern beſetzt. Vielen Radikalen, denen früher 
die Waffen abgenommen worden waren, gab er ſie wieder zurück. Mit ſeiner Einwil⸗ 
ligung und auf ſeinen Wunſch organiſirte die radikale Bevölkerung eine Bürgerwache, 
um Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten. Nach einem noch nicht beſtätigten Ge⸗ 
rüchte ſoll er ſogar, in der Ueberzeugung, daß ſein längeres Verweilen im Oberland den 
drohenden Sturm zum Ausbruch bringe, den radikalen Altſtaatsſchreiber Weyermann 
gebeten haben, einſtweilen für ihn zu funktioniren. Auch in St. Immer ſoll die Be: 
völkerung die Entfernung der konſervativen Beamten verlangen. Die heißblütigen Be: 
wohner des Jura werden ſich auch bald rühren. Angeſehene Radikale von hier ſind 
in letzter Nacht in die aufgeregten Landesgegenden abgereiſt, um jeder ferneren gefeg: 
widrigen Handlung vorzubeugen. (F. J.) 


Provinzial- Beitung. 


* Breslau, 7. Nov. [Das Münzkabinet der hieſigen Univerfität] 
iſt von des Königs Majeſtät mit einem ſilbernen und einem bronzenen Exemplar der 
großen, auf die Feier der Enthüllung des Friedrichs⸗Denkmals geprägten Denkmünze 
beſchenkt worden. g 


Breslau, 7. November. [Aus dem Gemeinderathe.] In öffentlicher 
Sitzung wurden geſtern die neuerdings gewählten Mitglieder des Gemeindevorſtandes, 


Prof. Dr. Kutzen und Partikulſer Walther, durch Herrn Bürgermeiſter Elwan⸗ 
ger feierlichſt veteidigt. — Zu der heute früh ſtattgefundenen Beerdigung des Herrn 
Regierungsrathes v. Heyden, welcher ſeit einer Reihe von Jahren zu den hiefigen 
Kommunalverhältniſſen in amtlicher Beziehung geſtanden, deputirte die Verſammlung 
drei ihrer Mitglieder. — Am Schluſſe wurde die geſtrige Sitzung in eine geheime 
verwandelt. Ueber den Gegenſtand der gepflogenen Berathungen verlautet noch nichts. 


Breslau, 7. Nov. [Dr. Stein] eröffnete geſtern, Abend vor einem zahl: 
reichen Zuhörerkreiſe im Cafe restaurant die angekündigten Vorleſungen mit einem 
Vortrage über Begriff und Umfang der Geſchichte. Nachdem er die verſchiedenen Vor: 
ſtellungen von dem, was Geſchichte ſei und was in ihr Bereich gehöre, angegeben und 
durch einzelne Beispiele erörtert hatte, zeigte er, daß jene Vorſtellungen nothwendige 
Entwickelungsſiufen der Geſchichtſchreibung ſelbſt geweſen und erſt in neueſter Zeit durch 
die Philoſophie zum logiſchen Bewußtſein gebracht worden ſeien. Die Erzählung alles 
Geſchehenen gehört in das Gebiet der Chronik, Geſchichte aber iſt die Darſtellung des 
konkreten Geiſtes der Völker, wie er ſich im Staate und in der Geſellſchaft verwirk⸗ 
licht. Dr. Stein wird in den folgenden Vorträgen über die verſchiedenen Arten der 
Sklaverei im Alterthum, Mittelalter und der modernen Zeit ſprechen und einen ge⸗ 
ſchichtlichen Ueberblick über die Stellung der Frauen unter den verſchiedenen Völkern 
geben. Dr. Els ner wird künftigen Donnerſtag über den jetzigen Charakter der eng⸗ 
liſchen Politik, die einzelnen politiſchen Parteien und den Eindruck, welchen das geſell⸗ 
ſchaftliche Leben Englands auf den Fremden macht, einen Vortrag halten, und ſpäter 
über die Lage der engliſchen Arbeiterbevölkerung und die Wirkung der Armengeſetze, über 
die Induſtrieausſtellung, das engliſche Unterrichts- und Etziehungsweſen und den eigen⸗ 
thümlichen Charakter, wie er ſich in Kunſt, Religion und Wiſſenſchaft zu erkennen 
giebt, fortfahren. 


* Breslau, 6. November. [Das evangel. Kirchen- und Schulblatt], 

redigiet von den Herren Diak. Weiß und Subfenior Crüger, wird in feiner neueſten 

ummer auch politiſch. Daſſelbe läßt ſich über das dem Konſtitutionalismus zu 
Grunde liegende Majoritäts⸗Prinzip folgendermaßen aus: 

„Das Maſoritätsprinzip iſt eine Lüge und zwar eine ſataniſche, weil durch 
daffelde der Teufel Anlauf nimmt, durch Deſtillation und Verflüch⸗ 
tigung der Perſbulichkeit die Hauptbedingung alles ſittlich organiſchen 
Lebens zu erſtören.“ 

Das geht über engſtenberg und die Kreuzzeitung! 


„Breslau, 7. Nov. In dem Heutigen „ Schleſſſchen Kirchenblatte“ macht der 
Präſes des kathol. Vereins von Breslau, Here Lic. Wick, bekannt, daß die allge⸗ 
meine Verſammlung der ſchleſ. katholſſchen Vereine am 18. und 19. November 
d. J. in Liegnitz ſtattfinden wird. 


. 
„Breslau. 7. Nov. [Der ev angel. Verein] verfammelt ſich am 4. Nov, Krauſe 

d orſitzende ttet den Zeitungsbericht, und macht insbeſond i e 
er V ee 1 — el Ainhe n en rn ere auf die Bitte um Beiträge 


ür den N Es fol t 
Nes Böhmer: Ausdrücke der lutheriſchen Bibelüberſetzung, da Homer verftänofich find, 


22888 ——— 


* 


bat beſonders der Geiſtliche in Predigten und Katecheſen zu erläutern. 


fen dieſer Ueberſetzung würde die S Ein pißgliges Abigaf- 


in der evang. Kirche vergrößern und um o unſtatt⸗ 
hafter ſein, als die Ueberſetzuug vieles Gutes enthalte. Oelsner: Wenn —— — — 
durch eine neue erſetzt würde, ſo würde ſich der Prediger manche trockene Erklärung erſparen 
können. Krauſe: Unter den jetzigen Verhältniſſen iſt die plötzliche Abſchaffung des lutheriſchen 
Werkes nicht möglich. Böhmer: Die Schutzheiligen, nach welchen evangel. Kirchen noch ge⸗ 
nannt werden, ſind dem evangel. Bewußtſein keine wirkliche Schutzheilige. Dieſes Bewuß en 
erkennt bloß in Chriſto einen vollendeten Heiligen. Weingärtner: Wollte man jetzt die Na⸗ 
men der Kirchen ändern, fo würde es genug Widerſprüche geben. Krauſe: Verſuche zu än- 
dern find ſelbſt in Breslau vergeblich gemacht. Oels ner: Man ſollte wenigſtens das „Sanct” 
bei den Namen weglaſſen. Böhmer: Falls bei Bibel und Miſſionsfeſten nur Geistliche Einer 
Richtung thätig ſein ſollten, ſo erklärt ſich das vielleicht daraus, daß die Geiſtlichen der andern 
Richtung nicht den Wunſch, dabei thätig zu ſein, geäußert haben. Weingärtner: Ueber die 
Thaͤtigkeit haben die Vorſtände der Bibel und Miſſionsgeſeülſchaften zu entſcheiden. Krauſe: 
Daß die Geiſtlichen der andern Richtung thätig find, hat man erſahrungsmäßig von einer ge- 
wiſſen Seite her nicht gewollt. — Böhmer: Sind Univerfitäten christliche Anftalten, ſo iſt es 
begreiflich, daß Männer, die durch ihre Vorträge die Grundfeſten des Chriſtenthums erſchüttern 
würden, zum Lehramte nicht es en werden. Doch ift es wohl undenkbar, daß ſolche Män⸗ 
ner, welche nicht mit dem Chriſtenthume, aber mit Geiſtlichen irgend einer Kirchengemeinſchaft 
in Konflikt geratben ſind, in das Lehramt nicht eintreten dürfen. Oels ner und Krauſe: 
Das Geſuch eines Gelehrten, ſich in der philoſophiſchen Fakultät einer Univerſttät für das Fach 
der Geſchichte habilitiren zu dürfen, iſt dem Gerüchte nach deshalb abgeſchlagen, weil er mit der 
katholiſchen Geiſtlichkeit einer Stadt in Konflikt gerathen iſt. — Nachdem hierauf von Krauſe, 
Oelsner und Böhmer die Behinderung des Orgelbaues in einer ſchleſlſchen Kirche beſprochen 
worden, kommt die Rede auf das alte Burgſche Geſangbuch. Krauſe: Die unbedingte Rück⸗ 
kehr zu demſelben 0 nicht lobenswerth. Doch iſt auch das von Gerhard beſorgte Geſangbuch, 
welches viele Verbe erungen enthält, nicht ohne Weiteres feftzuhalten. Fromme, poetiſch begabte 
Männer ſollen verbeſſern! Weingärtner: Das neue Geſangbuch iſt nicht blos von Gerhard, 
ſondern auch von anderen Geiſtlichen, z. B. von Fiſcher bejorgt worden. Oels ner: Es finden 
ſich in dem Burgſchen er Geſchmackloſigkeiten, Nr. 1, V. 4 und 7; Nr. 1416, V. 7; 
Nr. 1427, V. 2; Nr. 1140, B. 3 ff., ja Lieder, die der Jugend ſittlich aefäpetich werden kün- 
nen. Gegen Wiedereinführeng des Burgſchen Geſangbuchs hat der evang. Verein anzukämpfen. 
Böhmer: Ueber Mängeln, welche ſich in dieſem Geſangbuche herausſtellen, iſt jene In⸗ 
nigkeit des chriſtlichen Gefühls, welche in ge manchen Liedern des Buches auftaucht, nicht zu 
überſehen. Dieſe bildet einen erfreulichen Gegenſatz gegen die nüchterne Verſtändigkeit, die in 
neueren Geſangbüchern vorherrſcht und den Leſer kalt läßt. Dieſe Innigkeit muß, wenn es ſich 
um die Hervorbringung eines den fittlih religlöſen Bedürfniſſen der Gegenwart genügenden 
Geſangbuches handelt, bei Abſtreifung jener Mängel feſtgehalten werden. So wird der Fort ⸗ 
ſchritt auf dieſem Gebiete ein beſonnener. — Schließlich theilt Herbſtein aus dem evangel. 
Kirchen⸗ und Schulblatte Leſefrüchte mit, welche, indem fie inſonderheit die Förderung des Gu⸗ 
ſtav⸗Adolph⸗Vereins angehen, nach dem Urtheile Herbſteins und des Vorſitzenden erfreulich find. 
850 1 en ein treues Abbild der echten evangel. Kirche immer mehr werde, iſt der Wunſch 
Böhmer's. 


* Ohlau, 7. Nov. [(Religionswechſel.] Vorgeſtern iſt unſer Bürgermeiſter 
Herr Breuer zur evangeliſchen Kirche übergegangen. 

Liegnitz, 6. Novbr. [Ein geſtörtes Feſt. — Baumfrevel.] Geſtern 
Abend feierte der hieſige Verein für geſetzliche Freiheit, Ordnung und Wohlfahrt ſein 
drittes Stiftungsfeſt im Saale des Gaſthofes zur Stadt Berlin vor der Pforte. 
hatten ſich dazu eine große Menge Theilnehmer, namentlich aus den höheren Ständen 
der hieſigen Einwohnerſchaft eingefunden. Auch der Regierungs⸗Vicepräſident, Herr 
v. Selchow, war zugegen. Das lokal war ſinnreich durch die Büſten Ihrer Ma: 
jeſtäten des Königs und der Königin, Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen ıc 
durch Transparents und Feſtons verziert worden. Während des Eſſens wurden ro 
Menge obligater und freier Toaſte ausgebracht, ſo wie mehrere patriotiſche Lieder ge⸗ 
ſungen. Der geiſtige und geſellige Verkehr wurde bald ein allgemeiner und vertraulis 
cher. Leider ereignete ſich aber um Mitternacht ein ſehr beklagenswerthet Fall. Dem 
anweſenden Major und Rittergutsbeſitzer Herrn von Möllentin auf Gaſſendorf war 
nämlich als einem anerkannten Patrioten von Seiten eines Mitgliedes ein Trinkſpruch 
gewidmet worden. Der Angeredete erhob ſich darauf von ſeinem Platze, ergriff das 
und ſprach in ſehr kräftigen Worten ſeinen Dank für die ihm geſchenkte Aufmerkſam⸗ 
keit aus. Während dieſes Aktes aber ſank er plötzlich in die Knie und war binnen 
wenigen Augenblicken eine Leiche. Ein Nervenſchlag hatte feinem Leben ein Ende ger 
macht. DiefesEreigniß rief natürlich große Senfation hervor und bildete heute das Glas 
Stadtgeſpräch. — Heute gegen Abend war auf der Promenade hierſelbſt an einem der 
belebteſten Plätze ein frecher Baumfrevel begangen worden. Es hatte nämlich ein bos⸗ 
hafter Menſch eine ſchöne, ſchon ziemlich alte Linde in Brand geſteckt. Das Feuer war 
durch eine von der Zeit gebildete Oeffnung in das Innere des Baumes praktizirt wor⸗ 
den, und kam bereits die helle Flamme zum Vorſchein, als man das Bubenſtück ge: 
wahrte. Durch die ſofort in Anwendung gebrachten Löſchverſuche gelang es jedoch, 
bald Meiſter des Feuers zu werden. 


[Schulhaus welhe] Heute wurde das von 
den Sommermonaten d. J. neu erbaute Schul⸗ 
haus eingeweiht und ſeiner Beſtimmung übergeben. Der Herr Patron, Oberamtmann Matterne, 
Hr. Paſtor Feyerabend aus Auras, Hr. Paſtor Bornma e aus Heidewilxen, die Ortsgerichte 
aus Hennigsdorf . ſo wie mehrere Lehrer ali der Umgegend betbeiligten ſich an 
dieſer Feierlichkeit. Auffallend war es, daß kein Gemeinkeg ned an derſelben Theil nahm. 

ie Feierlichkeit wurde früh um 10 Uhr im alten Schulhauſe, in dem fi die Schüler ver⸗ 
ſammelt hatten, durch einen Geſang eröffnet, auf welchen eine Rede des Hrn. Paſtor Bornmann 
folgte, die mit den Worten begann: „Unſern Ausgang, ſegne Gott.“ Nach derſelben wurden 
abermals einige Verſe geſungen und das alte Schulhaus verlaſſen. Der Ortslehrer, die Schü⸗ 
ler und die andern Anweſenden gingen hierauf zum neuen Schulhauſe, während fie fangen: 
„Herr ſegne meinen Tritt.“ Eines der größeren Mädchen trug ein Kiffen, worauf die Hirſch⸗ 
berger Bibel und der Schlüſſel zum neuen Haufe lagen. Der Herr Patron ſchloß daſſelbe auf, 
indem er die Worte ſprach: „Ich öffne die Piega zu Licht und Heil. Der Herr 
en feinen Segen!“ Nachdem in der neuen Schulſtübe ein Lied und von den anweſenden 
ehrern ein Männergefang geſungen worden, lprach Hr. Paſtor Feyerabend über die Wichtlg⸗ 
keit des heutigen Tages für die betreffenden Gemeinden, für den Lehrer und für die Schüler, 
und weihte die Raume zu ihrem hohen und heiligen Zwecke. Die Feierlichkeit ſchloß mit dem 
Dankliede: „Nun danket alle Gott.” Ref. ſchließt mit dem Wunſche, daß auch in den Ort’ 
ſchaften der Parodie Auras, in denen noch alte, ihrem Zwecke nicht mehr entſprechende Schul 
ae find, recht bald neue gebaut werden möchten. Grit dann kann das geſammte Schulwe⸗ 

en der Parochie den Grad der Vollkommenheit erlangen, den unſere Zeit fordert. n 

u EEE 


Ratibor, 5. November. [Zweigverein des Gufav-Abolph-Bereins) Der 
5 Zweig Verein des Guſtav-Adolph⸗Vereins bielt am verfloffenen Sonntag nach beendig⸗ 
tem Frühgottesdienſt feine General⸗Verſammlung, die der Präſes, Superintendent Redlich, 
ee Anſprache eröffnete. Derſelbe erſtattete Bericht über die bisherige Einnahme 12 

usgabe — es find in den vier Jahren von 1847-50 etwa 210 Rtl. eingenommen und Lahr 
fo viel ausgegeben worden — und reihle daran die Mittheilung des Wichtigſten aus dem 5 5 
resbericht des ſchleſiſchen Hauptvereins und aus den Verhandlungen der letzten Senne le, 
Centralvereins in Hamburg. Die darauf vorgeſchlagene Neuwahl des Vorſtandes unt 


Hennigsdorf bei Auras, 4. Novbr. 
den Gemeinden Hennigsdorf und Haſenau in 


* 


da 


des Zweigvereins bild llen, angenommen und demgemäß der $-6 der Statuten dahin ab» 

Auwdert — Am Schluß — Versammlung ermunterte der Superintendent Redlich die 

weſenden, in ihren Kreiſen dahin zu wirken, daß dieſer Zweigverein immer mehr thätige und 

ee liefernde Mitglieder erhalte, damit den noch bedrängten Gemeinden immer mehr Hülfe 
rt werden kann. u: . 

Die Kiechentollekte am verfloſſenen Sonntage, beſtimmt für den Zweigverein, ergab 7 Rtl. 

22 Sgr. 3 Pf., eine Summe, die für die kleine Gemeinde eine ergiebige zu nennen iſt und von 


Theilnahme a 
u * — mit Gyps beladener Kahn, nachdem er ſich losgeriſſen hatte, ſo heftig 


Geſtern Morgen N 
an den einen Eisbo er Oderbrücke angefahren, daß er alsbald zertrümmert und feine Ladung 


in den Fluß geſtürzt wurde. 

(Notizen aus der Provinz.) Gleiwitz. Der hieſige Gemeinderath 
hat den jetzigen Bürgermeiſtet in Koſel, Herrn Schwanzer, zum Bürgermeiſter 
gewählt. 

Görlitz. Die luſtige Zeit der Kirmeſſen iſt da. Die Blätter ſind überfüllt 
mit Einladungen zur Kirmeß⸗Feier. Dort werden Karpfen ausgeſchoben, da Schweine 
ausgeſchoſſen, hier Gänſe ausgeſtochen, dort Enten ausgebolzt. Jener hält den beſten 
Wildpret⸗ und Geflügelbraten in lachender Ausſicht, diefer lockt feine Gäſte mit frifchen 
zKäſekäulchen “ Und trotz all dieſem Kirmeß⸗Jubel macht J. Keller im 
* doch gute Geſchäfte. Künftigen Montag giebt er das Scribe'ſche Schauſpiel: 
um orine “. 
2 7 Rothenburg. Joh. Novotny, Dr. der Theologie, welcher bereits mehre 
Jahre als Weltprieſter der römiſch⸗katholiſchen Kirche zu Königin⸗Grätz in Böhmen 
fungitt hat und neulich in Breslau zur evangeliſchen Kirche übertrat, iſt für die wen: 
diſche Gemeinde zu Petershain als Paſtor erwählt worden. 

+ Waldenburg. Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß in keinen Blättern 
Schleſiens die ſogenannten „Ehrenerklärungen“ mehr graſſiten als in den Blättern, 
welche in den Gebirgsſtädten erſcheinen. Auch in dem neueſten Anzeiger der „Gebirgs⸗ 
Blüthen“ erklärt Hr. X. die Herren Y. und 3. für „unbeſcholtene Leute“. — 

olgende „Bekanntmachung“ des „Anzeigers“ möge durch nachfolgenden Abdruck eine 
größere Verbreitung verſchafft und zugleich als Stil⸗Muſter empfohlen werden: 


Ich Unterzeichneter mache hiermit einem jeden Menſchen bekannt, wer auf mich, in baarem 
Gelde oder in andern Gegenſtänden, es hat den Namen wie es nur immer wolle, etwas borgt, 


oder mir Koſten zu zahlen verurſacht, demjenigen zahle ich nichts dafür. — Ober⸗Altwaſſer, 


den 3. Nov. 1851. Kalles, Chauſſee⸗Geld⸗Erheber. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 7. November. [Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider die unverehel. 
Nerf Lindner, wegen einfachen Sichſohle nach mehrmaliger Beſtrafung wegen Diebſtahls. 
Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. Vertheidiger R. A. Rhau. 
Am 29. April d. J. in der neunten Vormittagsſtunde ging die bei dem Reuſcheſtr. Nr. 34 
wohnenden 8 Salamonekg Bedienung machende Tagearbeltersfrau Walter aus der 
che, um Waſſer zu holen. Sie hatte die Küche, in welcher ein Faß mit naſſer Wäſche ſtand, 
verſchloſſen, den Schlüſſel aber im Schloſſe ſtecken laſſen. Als ſie zurückkehrte, traf ſie die An⸗ 
ellagte im Beſitze des geſtohlenen Gutes, deſſen Werth auf 4 Rthlr. 20 Sgr. geſchätzt wurde. 
achdem die Angeklagte ſich unumwunden des ihr zur Laſt gelegten Verbrechens für Brot be⸗ 
kannt hat, wird ſie durch richterliches Erkenntniß zu der niedrigſten Strafe des vierten Diebſtahls 
von 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte und Stellung unter Polizei-Aufſicht verurtheilt. 
2. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Kubitzky, wegen 4. Diebſtahls. L 
Staatsanwalt: wie oben. Bertheidiger: R. A. Windmüller. 
ö Im Frühling d. I. verſuchte Kübitzty aus dem Hofe eines am Roßmarkte belegenen Hau- 
ſes zwei Hühner N ſtehlen, wurde jedoch von dem daſelbſt wohnhaften Zeugen Göbel bemerkt 
und bald darauf jefigenommen. „Der Angeklagte, welcher 42 Jahr alt, kalholiſch und bereits 19 
Mal, darunter 15 Mal wegen Diebſtahls befiraft, iſt der That geſtändig und wird demgemäß 
mit der nievrigſten Strafe des vierten Diebſtahls, 3 Jahre Zuchthaus, Gertuft der Nationalko⸗ 
karde und Stellung unter polizeiliche Aufſicht beiegt. . 
[Für die nächſte Schwurgerichts⸗Perkodel iſt Herr Kreisgerichtsdirektor Wachler 
zum Präſidenten des Schwurgerichtshofes ernannt. 


[Eine Regierungs⸗Verfügung.] Die „U. -Itg. theilt nachfolgende Regierungs⸗Ver⸗ 
ſügung mit: „Wlewoßß der dortige Rathsherr Krüger in Unterſuchungsſachen Biker 9 
und Genoſſen vom Berliner Schwurgerichte von der Anſchuldigung der ſtrafbaren Fluchtbeför⸗ 
derung des ehemaligen Profeſſors Kinkel freigeſprochen iſt, fo muß doch noch zunächſt, bevor 
t wieder in fein Amt als Rathsherr und Mitglied des dortigen Magiſtrats eingeführt werden 
Kan, in nähere Erwägung gezoten werden, ob nicht im Wege der Disciplinar⸗Unterſu⸗ 
Nang gegen ihn tea d. fl. Dazu kommt, daß Seitens der Staalsanwaltſchaft gegen 

as freiſprechende 1 des Schwurgerichts die Berufung eingelegt iſt. Derſelbe wird daher 
erdurch angewielen , — durch unſere Verfügung vom 24. September und 14. Oktober d. J. 
geſetzte Suspenflon er de. Krüger vom Amte noch bis auf Weiteres aufrecht zu erhalten. 
Wbeichzcttig beſtimmen ir pierdur auf Grund des Ergebniſſes der gedachten Unterſuchung, 
m „da der ꝛc. Krüger { in Pindeten Beſchwerven während ſeines Gewerbebetriebes als Gaſt⸗ 
N eth Anlaß gegeben hr tbnig emäßheit der allerhöchſten Kabinetsordre vom 7. Februar 1835 
— elliche Erlau u Gaſtwirthſchaft dem Rathsherrn und Gaſtwirtb Krüger auf 
Wenn ahr 1852 nich iwie werden darf, ſo daß ſeine Berechtigung zum Gewerbe⸗ 
nariebe als Gaſt. und Scha 15 mit dem 1. Januar 1852 erliſcht. Der Magiſtrat hat hier⸗ 
— ſofort das Weitere zu veranlaſſen. Potsdam, den 29. Oktober 1851. Königliche Regie⸗ 
ug, Abtheilung des Innern. (gez.) Troſchel. An den Magiſtrat zu Spandau.“ 


5 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


: due Aus Oberſchleſſen, im November. [Konkurrenz der Staats-In⸗ 
eine ie mit der Privat⸗In uftrie.] Unſerer oberfchlefifchen Eiſen-Induſtrie droht 
Pfleg ae Gefahr und zwar von einer Seite her, von welcher man nur die ſorgſamſte 
neuer zund Förderung ihrer Intereſſen erwarten ſollte. Es iſt nämlich die Anlage 
von ge iglicher Werke daſelbſt projektirt, deren ſchwunghafter Betrieb den Privatbeſitzern 

Zur zadütten gar bald eine ruinirende Somkurrenz machen dürfte. 

fünfter vderſt ſollen die vier Hochöfen 5 önigshütte umgebaut, auch wohl noch ein 

benhüttin gebaut, ſodann aber ein ze errichtet werden, um die Alvensle⸗ 

duktion a in Stand zu fegen, außer chienen und zu gleicher Zeit mit deren Pro⸗ 

Der „9 Handelseiſen zu fertigen. 
durch möge, Miviſter dürfte hier wie n andern en von dem Grundfage ausgehen, 
ſten der Fault geringe Generalfoften und . 1 8 Produktion die Herſtellungsko⸗ 
bei denen die aue billiger: zu machen und. dnl bat 
nicht zur S g ivatSnduftrie, welcher die WN on Bevorzugungen des Fiskus 
ſchleſiſche Ein, ftehen, unmöglich konkurriren ee — in Folge deffen die ober: 
kuckt würde. industrie auch dei Erhaltung det iſenzölle in ihrem Aufblühen er: 


Sie wäre dann a, Konk ö 
vor der ausländiſchen Konkurrenz nur geſchützt, um der no 
fäprticperen des Staats zu erliegen. 2 re 


Publikum Preiſe zu ſtellen, D 


der Antrag eines Mitglieds, daß die Gemeinde Kirchen⸗Räthe ein für alle Mal den Vorſtand! 


Wie unüberwindlich ſolche im vorliegenden Falle wäre, ſpringt aber in die Augen, 
wenn man bedenkt, daß Bergſiskus keine Steuern zu zahlen hat und durch die 
tefervirten großen Grubenfelder bei Königshütte in einer viel günſti⸗ 
geren Lage zur Eiſenproduktion ſich befindet, als irgend ein Privat⸗ 
mann in Oberſchleſien! — Und während ſolches in Schleſien projektirt wird, denkt 


man nicht daran im Rheinland und Weſtfalen auch nur einen Thaler auf Staatswerke 


anzuweiſen. 


Es iſt daher auch in Betracht deſſen bei uns im Plane, ſich petitionirend an die 


zweite Kammer zu wenden, und darin den Antrag zu ſtellen: 


daß Fiskus der Königshütte aufgebe, von deren Anlage- und Bettiebs⸗Kapital 


der Königs⸗ und Alvenslebenhütte wenigſtens 5 pCt. in Rechnung zu bringen, 
indeß bezweifeln wir noch, daß eine Einigung unſerer Induſtriellen und eine Verſtaͤn⸗ 
digung mit unſeren Abgeordneten in dieſer Beziehung zu Stande kommt. 

Auch könnte man uns entgegenhalten, daß de jure unfere Beſchwerde ſchon zu 
unſern Gunſten erledigt wäre, ö 

da die zweite Kammer die durch den Mund und in dem Referate des Herrn 
v. Bismark aufgeſtellten Grundfäge, . es durchaus verwerflich ſei, 
wenn der Staat Induſtrie auf eigne Rechnung und Gefahr treibe, 
daß deshalb die Etabliſſements der Seehandlung zu veräußern 
ſeien“ — angenommen und zu den ihrigen gemacht hat. 

Wir ſchmeicheln uns daher auch mit der Hoffnung, daß, indem wir hiermit unſere 
Beſorgniſſe öffentlich darlegen, das Gouvernement davon Veranlaſſung nehmen werde, 
feine Befugniß zur Anlegung neuer gewerblicher Etabliſſements nochmals 
ernſtlichſt zu prüfen und vielleicht ganz und gar von einem Vorhaben abzuſtehen, deſſen 
ſchädlicher Einfluß auf die Privat⸗Induſtrie außer allem Zweifel ift, 


Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß § 99 der N ir. vom 5. Oktober 1846, 
1 i v a. 


1) Geprägtes Geld und Barren 23,749,600 Rthlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſen⸗Scheine . 2,043,600 „ 
3) Wechſel⸗Beſtände ahne, 11,026,200 „ 
9 e La EN Fe MEINTE, AR 9,039,200 „ 
5) Staats⸗Papiere, verſchiedene e Aktiva 20,008,800 „ 

N a va. 
6) Banknoten im Umlauf 5 za 5 19,86 hr 
8 Depoſten Kap italtenn 0 al TI N EEG 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗Perſonen, mit 

Einſchluß des Giro⸗Verk ehre 6,869,300 „ 


Berlin, den 31. Oktober 1851. 


Breslau, 7. Novbr. [Produktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt war nur 
mittelmäßig befahren, die Kaufluſt ſchien auch heute etwas ſchwächer zu fein, daher Inhaber 
Mühe hatten, ihre Waaren zu den geſtrigen Preiſen zu verſilbern. — Wir müſſen ſchon eher 
noch um einige Silbergroſchen pr. Scheffel zurückgehen, wenn ſich unſer Geſchäft wieder beleben 
ſoll. Heute bezahlte man weißen Weizen mit 65 bis 73 Sgr., gelben Weizen 63 bis 69 Sgr., 
a 60 Sgr., Gerſte 44 bis 47% Sgr., Hafer 26/4 bis 28 Sgr., und Erbſen 
50 bis gr. 

Für Oelſagten zeigen ſich fortwährend Käufer zu eher beſſern Preiſen; wir notiren Raps 
73 bis 78 Sgr., auch 79 Sgr., Sommer⸗Rübſen 55 bis 60 Sgr. und Leinfaat 60 bis 68 Sgr. 

Kleeſaat war heute etwas ruhiger, es zeigten ſich einige Pöſtchen weißer Saat, und man 
wollte billiger kaufen, als zu Anfang der Woche. — Was jetzt von dieſem Artikel nach Ham⸗ 
burg verladen wird, kann nicht mehr zu Waſſer geſchehen, ſondern man muß daſſelbe pr, 
Dampfwagen verladen, wodurch eine Mehrausgabe von circa, 16 Sgr. pr. Ctur, entſteht; um 
dieſes wollen nun Käufer billiger ankommen, wenn ihnen beſonders ein kleiner Nutzen erwach⸗ 
ſen ſoll. Rothe Kleeſat findet zu den beſtehenden Preiſen Nehmer, doch mögen uten nicht 
glauben, daß wir ferner noch ſehr ſteigen werden. Aus Frankreich werden die feinften Quali⸗ 
täten offerirt, die bisher gelegt auf 15 bis 16 Rthlr. kommen; ſolche Waaren haben wir jelbft 
bei günſtigen Ernten niemals aufzuweiſen. Wenn daher in unſerer Provinz Inhaber zurück⸗ 
haltend werden ſollten, fo würden diejenigen franzöſiſchen Saaten, welche für Hamburg be⸗ 
ſtimmt waren, den Weg zu uns per Eiſenbahn nehmen, um dem Bedürfniß am hieſigen Platze 
und der Umgegend abzuhelfen. Heute bezahlte man für weiße Saat 7 bis 11%, Rthlr. und 
für rothe 10 bis 14% Rthlr. x 5 

Spiritus hat ſich ſeit geſtern merklich gedrückt, geſtern Nachmittag zeigten ſich Abgeber zu 
11½ Rthlr. und beute war an der Börſe ſelbſt zu 11 Rrhlr. kein ernſter Kaufe Für Novbr. 
nach Verkäufers Wahl fordert man nur 10% Rthlr. Es find wieder einige 100 Eimer aus der 
Mark bezogen worden, die den Preis darum drücken, weil ſich der Conſum täglich vermindert. 

Rüböl 10% Rthlr. zu bedingen. f 

Zink ohne Umfaß, es iſt damit eher matter, weil er von andern Handelsplätzen als ſehr 
flau geſchildert wird. ; 


ud. 
Unterpegel. 


Wa sede r ſt a 
Oberpeg 
9 Fuß 10 Zoll. 


berpegel. 
Am 7. Novbr.: 19 Fuß 3 Zoll. 


Waſſerſtand der Oder an den Pegeln zu Brieg. 


x Oberpegel. Unterpegel. 
Am 7. Novbr. 12 Uhr Morgens: 18 Fuß 6 Zoll. 13 Fuß 2 Zoll. 


Berlin, 6. Novbr. Weizen loco 5660 Rthlr, ſchwimm., 88 Pfd., weißb. bromberger 
58 ½ Rihlr., 2 Ladungen circa 89 Pfd. hochb. thorner 58% Rihlr. bez. Roggen loco 52%, bis 
55 Kihlr. 86 Pfd., 53 Rthlr. pr. 82 Pfd. bez., pr. Nov. 52½ — 52 Rthlr. verk., dann wieder 
bis 52% bez. und Gld., Früh. 51% u. 514 verk., 52 Br. u. Gld. Gerſte, große 38—40, 
kleine 36—38 Rthlr. Hafer loco 24 — 26 Rtplr. pr. Nov., Frühj. 48 Pfd. 26 — 25% Rthlr., 
50 Pfd. 27—26 Thlr., Erbſen 47—50 Thlr. { 
71 70 Rthlr., Sommer-Rübſen 5655 Rthlr., an 58—57 Rible. 
u. Nov.⸗Dez. 10%, bez. 10%, Br. 10% —10% G. Leinöl loco 124 — 12% Rthlr., pr. Nov. 
12% 12 Rthlr., pr. Frübl. 12 Thlr. Br. Spiritus loco mit und ohne Faß 24% Rihlr. bez. 
Nov. u. Nov.⸗Dez. 24% u. 24 verk., 24 Br. u. Gld., Dez. 24% u. 24 verk., 24 Br. u. Gld., 
Frühjahr 26 bez. Br. u. Gld. 15 

Stettin, 6. Novbr. Weizen, ſchleſ. 89 Pfd. zu 57 pr. Früh. regulirt, auf 58 Rthlr. pr. 
Frühj. gehalten. Roggen, anfangs höher ben lt, ſchließt niedriger, 82 Pfd. pr. Nov. 534, 
535%, J, J bez, 53½ Br., pr. Frühj. 53 Rihlr. bez. u. Br. Gerſte, 100 Ws. 75 Pfd. pom. 
ſchwere 35% bez. loco und pr. Frühj. 36 Rihl. Br. Hafer, 52 Pfd. pom. 1000 23 8 24 Kthl. 
nach Qualität bez., pr. Frühj. 27 bez., 10 Br. Rüböl, angenehmer loco, pr. Nov. u. Nov. 

ez. 10 bez. u. Gld. Spiritus, anfangs feſter, ſchließt matter, aus erſter Hand zur Stelle ohne 
Faß 13 ½ bez., aus zweiter Hand in loco 13%, 13%, 18% bez., 13% Br., mit Faß 13% bez. 
pr. Nov. u. Nov.⸗Dez. 14 bez., Frühj. 13%, 13%, bez., 13%. pCt. Br. 1 9 


Rüböl loco pr. Nov. 


Görlitz, 30. Oktbr. [Wochenmarktbericht.] Auf dem Platze waren: Weizen 1670, 
1 2936, Gerſte 1394, Hafer 896, Erbſen, 38 Scheffel. 8 den Getreidegewölben dc. de. 
dürſte ebenſoviel untergebracht und verkauft worden fein. Der Verkehr war mittelmäßig. Grd⸗ 
ßere Einkäuſe wurden nach Böhmen und Sachſen gemacht. 


Rapsſgat, Winter» Raps und Winter » Rübſen 
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$ Breslaı, 2, Nov. [Ranfmänn (Sag, da „Vor der Tagesordnung begründete 
N j ag, b d die neu einzurichtende ſteuer⸗ 
Herr Kaufmann Sturm einen 1 7 Gif en Eiſen bahn ber ee 


i 

e 

amtliche Expedition der au fe rſchleſi 5 

fenden AB id Bis jetzt hat dieſe Expedition ſchon in Berlin le 


müſſen. Da inzwiſchen die Verbindungsbahn jo weit hergeſtellt if, daß die Waaren in verſchloſ⸗ A 


ſenen Waggons nad) Breplau mice werden können, 


fen, auch die erwähnte ſteuerg 


N jo hat die Regierung nunmehr beſchloſ⸗ 
Abfertigung hierher zu verlage, & wird ae von 
der Direktion der oberſch teſiſch en Bahn dahin gewirkt, die mit der neuen Einrichtung ver⸗ 
bundenen Vortheile ihrem Bahnhof zuzuwenden. Für Aufbewahrung der Tranſitogüler hat die 
Direktion nicht nur ihre, Speicher, ſondern auch die Summe von 40,000 Thalern zur Erweite⸗ 
rung derſelben den Beh angeboten. Demungeachtet erheiſcht es das Intereſſe der hieſigen 
Kaufmannſchaft, wegen der Nähe zur Stadt, zum alten und neuen Packhofe, fo wie zur Oder, 
eueramtliche Expedition der Hamburger Frachtgüter am märkiſchen Bahnhofe ſtatt⸗ 
ie Handelskammer hat dieſe Angelegenheit bekeits zum Gegenſtande einer Vorſtellung 
Handels miniſter gemacht, der Gemeinderath und Magiſtrat beabsichtigen demnächſt ähn⸗ 
liche Schritte zu thun Der Redner ſchlägt daher vor, der Verein möge ih ebenfalls in einer 
von den betbeiligten Kaufleuten unterzeichneten Adreſſe an den Handelsminiſter wenden, um da⸗ 
durch dem Geſuche der Handelskammer mehr Nachdruck zu geben. — Herr Cohn bemerkte 
c daß unter den angeführten Motiven noch das fehle, par die Poſener Bahn vorausſicht⸗ 
ich in die märkiſche einmünden und dadurch eine bedeutende Verſtärkung des Verkehrs auf der 
letzteren entſtehen würde. — Der Voxſitzende Herr Hammer hat erfahren, es ſei höheren Orts 
ſchon beſchloſſen, die neue Einrichtung auf den oberſchleſiſchen Bahnhof zu verlegen. — Herr 
Grund fand dies inſofern zweckmäßig, als jene Bahn die meiſten Räumlichkeiten zur Anlegung 
von Remiſen beige. — Herr Neugebauer wollte das Geſuch des Vereins an den Magijtrat 
zuge willen. Mit dem von Herrn Sturm vorgetragenen Entwurf einer Petition an das 
iniſterium erklärte ſich die Verſammlung im Weſentlichen einverſtanden und ernannte dann in 
den Herren Sturm, Hammer, Strobach, Reder, die Redaktions⸗Kommiſſion für etwaige 
Abänderungen in der Faſſung des Schriftſtücks. . 

Die Handelskammer übermachte dem Verein die Abſchrift einer Petition, welche ſie auf deſ⸗ 
fen Antrag bezüglich der Aufbewahrung und des Debits mit Giftwaaren an das Handelsmini⸗ 
ſterium gerichtet hatte. Es wird darin um Reviſton der betreffenden Verordnung, welche der 
letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts angehört, unter Aufftelung zeitgemäßer Prinzipien für 
den Verſchleiß jener Waaren nachgeſucht. Die Verſammlung votirt der Handelskammer für die 
Befürwortung jenes Antrages ihren Dank. } 

In Bezug auf das mehrfach in Frage geſtellte Ortsſtatut hat auch die Handelskammer be- 
e Erörterungen gepflogen, die jedoch erſt in den nächſten Sitzungen ihre Erledigung finden 
dürſten. N 

Das in der letzten Plenarſitzung des Gewerberaths abgelehnte Schiedsgericht für Handel⸗ 
treibende wird von Herrn Cohn des näheren beſprochen. Ein ähnliches Gericht beſtehe in 
Stettin ſchon ſeit vielen Jahren auf Grund eines Abkommens unter den daſigen Kaufleuten. 
Daſſelbe ſei aus 18 Kaufleuten und 6 Juriſten gebildet, welche letztere ihre Aemker unentgeltlich 
verſehen. Gegen die Ausſprüche dieſes Schiedsgerichts iſt, einer Beſtimmung des A. L. R. zu⸗ 
folge, keine Appellation zuläſſig, da jeder n welcher von den vereideten Senſalen aus⸗ 
geſtelt wird, die Eniſcheidung etwaiger Streitigkeiten dem Ausſpruche jenes Schiedsgerichts an ⸗ 
heimgebe. — Herr Reder meinte, die hieſige Börſen-Kommiſſion übe gleiche Funktionen, doch 
mit ungünſtigem Erfolge, weil der Verurtheilte es ſelten bei ihrem Beſcheide bewenden läßt. 
Dem wird jedoch widerſprochen, indem auf den Unterſchied der genannten Körperſchaften hinge⸗ 
wieſen wird. Die Verſammlung erklärte ſich für Vertagung des Gegenſtandes. 


. Mannigfaltiges. 
12 Gräfenberg, 3. Novbr. [Prießnitz. — Hayn au. — Zeisberg.] Es 
dürfte vielen Leſern dieſer Zeitung angenehm ſein zu erfahren, daß es mit Prießnitz's 
Befinden weſentlich beſſer geht, er muß allerdings noch das Bett hüten, da ihm das 
Gehen wegen des Knöchel⸗Geſchwüres noch ſchwer fällt. x 

An Wohnungen ift immer noch ein großer Mangel. Fortwährend kommen neue 


Kurgäſte an. * 440 a * g 
Feldzeugmeiſter Haynau macht hier eine herrliche Kur, Prießnitz meint ſelbſt, es 
fei eine Freude, die Fortſchritte feiner Beſſerung zu ſehen. Auch befindet ſich der Feld⸗ 
marſchall⸗Lleutenant Zeisberg auf einige Tage zum Beſuch hier. % a 
Uebrigens hat der von Ihrer Zeitung Nr. 301 u. f. gebrachte Artikel über hieſige 
Zuſtände ein immenſes Aufſehen gemacht und die betreffenden Zeitungsblätter gehen von 
Hand zu Hand. g 
(Köln), [Verhandlungen des Gemeinderathes am 4. Nov. 185 1.] Der Ge⸗ 
meinderath elde dem hieſigen Stadttheater, fo wie dem Stollwerckſchen Vaude. 
villetbegter, die bisher für die Aufführung dramatiſcher Kunſtſchöpfungen in Procentſätzen 
von dem Brutto⸗Ertrage erhobene Armenabgabe unter der Bedingung, für dieſen Winter, 
Diem und ſo lange beide neben einander beſtehen, zu erlaſſen, daß dieſelben den Brutto⸗Er⸗ 
ag von vier Vorſtellungen, für welche die Wahl des Tages, des Stückes und die Beſetzung 
defeiben, nach Maßgabe der vorhandenen Kräfte, der Stadtbehörbe vorbehalten wird, in die Ar⸗ 
menkaſſe fließen laſſen, und die ganze Angelegenheit der Armenabgaben von theatrgliſchen Vor⸗ 
ſtellungen, Behufs desfallſiger Beſtimmungen, für die Zukunft durch eine Kommiſſion erörtern 
zu laſſen, deren Wahl in der nächſten Sitzung vorzunehmen iſt. 
— Gologna.) [Ein gerechtfertigter Mörder.] Die Mittheilung von der Ermordung 
des bellhnten italieniſchen Sängers Fraschini durch ſeinen Kollegen Collini lief vor einiger 
Zeit durch alle Blätter. Den Urſprung des Gerüchts ſchildert Fraschini in einem eigenhändigen 
Schreiben: „Ich vernehme ſo eben die große Neuigkeit, weiß aber keinen Fraschini, der von 
Collini getödtet ſei, oder umgekehrt; nur 1 viel weiß ich, daß ein Brief von Trieſt hierher kam, 
der uns mittheilte, daß Collini mich aus Eiferſucht oder andern Gründen erdolcht habe. Der 
Urgrund dieſer Fabel mag in Folgendem liegen: Der Buffo Zurchint kam hier in ein Kaffee. 
aus: man fragte ihn, was es Neues gebe? „Fraschini hat den Baſſiſten Tabellini mit drei 
olchſtichen ermordet“, ſagte er, meinte aber damit meine Rolle in der Oper: Louiſa Mül⸗ 
ler, in welcher jener Baſſſt den Sekreträr Wurm giebt (d. h. ich erſteche ihn auf der Bühne, 
was ich zur Vermeidung weiterer Mißverſtändniſſe hinzufügeJ. Da nun die Oper dreimal ge⸗ 
eben war, machte das drei Dolchſtiche. Aus dieſem Scherze erfolgte nun ein endloſes Hören 
gen, d ene man ſich erzählte, daß ich Collini, Tabellini, Luſina, ja ſogar meinen Bedien⸗ 
et habe. 


Aa 
enermord t 
9 Nee 5. November.) Geſtern Abend 8 Uhr ſprang in der Zuckerfabrik von 
C. Helle in der Sudenburg ein Dampfkeſſel, wodurch eine Frau ſofort getödtet und mehrere 
andere Perſonen Tebensgefäbrlich verletzt wurden. Wen die Schuld an Dielen 9 755 trifft, iſt 
noch 9 ‚ifsuftetten geweſen. agd. 2. 
(Näheres zur Hubertusjagd.) Am 3. November fand im Spandauer Forſtrevier 


— 


heres 
Grunewald die St. ubertus⸗Jagd ftatt. Das Jagd⸗Rendezvous war um 12 Uhr im königli⸗ 
chen Jagdſchloß ea Sehens Ihre Mafeſtäten, fo wie die ne und Prinzeffinnen des 
königlichen Hauſes, mit Ausnahme des Prinzen von Preußen (Höchſtwelcher wegen Unwohlſeins 
nicht anweſend el errlichten die Jagd durch Allerhöchſtihre Gegenwart. Bald nach hal 
1 Uhr beſtiegen Ni aleſtͤt der König das Jagdpferd, und der wahrhaft imponirende Jagd⸗ 
zug ſetzte ſich von ini ® würdigen (vor mehr als 300 Jahren erbauten) Jagdſchloß in Bewe⸗ 
ung beim Klange lie 1 rl welche die Horniſten des Garde⸗Jäger⸗Bakaillons auf dem 

oßhofe ertönen ließen. Fe Jug wurde durch den Förſter des Reviers eröffnet, dann folg⸗ 

ten die königliche Meute, ie 15 Seer de Abtheilung reitender Feldjäger, die beiden Ober⸗ 
förſter des Potsdamer und 1. 185 Revers, dann kam der königliche Hoſſägermeiſter 
v. Vachel aha welcher Sr. Maſeſt 85 leer vorritt. An der Seite Sr. Majeftät rit ⸗ 
ten Ihre königl. Hoheiten die Prinzen 5 Aldrecht und Friedrich Karl, die Jagdgeſellſchaft 
(por 148 Theilnehmern) folgte, und an He ſchloſſen ſich die Equipagen Ihrer Majeſtät der 
Königin und der Frau Prinzeſſin Karl königl. Hobelt au. Ir der ae eſellſchaft bemerkte 
man Ihre Hoheiten die Erbprinzen von Aühalt⸗Oeſſau und Sachſen⸗Alienburg, die Prinzen 
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don Heſſen, Ihre Durchl. die Prinzen von Hohenlohe, 
ſtein, Reuß und Lippe, Ihre Excellenzen die Generale v. Wrangel, v. Sean ö 
derſee ꝛc.; ferner Se. Excellenz den Grafen Redern, die Hofmarſchälle 
v. Lucch. un, den Prinzen Caradja, Legations⸗Sekretär der 

cht Minuten vor 1 Uhr wurde unweit des Saugartens auf ein Hauptſchwein (einen ſehr ſtar⸗ 
ken und doch ſehr flüchtigen Keiler) mit 29 Koppeln angelegt. Die Meute nahm die Fährte 
vortrefflich auf, ſchwamm bald nach dem Anlegen den Barsſee, immer Hals gebend, und 
folgte dem Eber ſehr raſch durch die Jagen 46, 45, 56 und 63, wo derſelbe durch die Havel 
nach Pichelswerder hinüber gewechſelt war. Sofort ſtürzte ſich die jagdluſtige Meute in die 
Havel und durchſchwamm, geſchloſſen und mit herrlichem Geläut, den Fluß. Kaum am jen⸗ 
ſeitigen Ufer angekommen, ſaßte der Keiler wieder Waſſer, die Meute folgte nach, und nun ent⸗ 
ſpann ſich ein Waſſerkampf leine Art Seeſchlacht möchte man es nennen), der von beiden Sei⸗ 
ten mit großer Energie und Kühnheit geführt ward, bis ſich der Verfolgte hinter einigen Aal 
körben und Fiſchkaſten zurückzog und möglicherweiſe über die Zerriffenheit feiner Zukunft nach⸗ 
dachte. Ein Kahn mit einigen Herren, welcher ihm nahte, veranlaßte ihn, den Freihafen zu 
verlaſſen und ſich wieder auf die Inſel zu begeben, wo ihn indeſſen die Meute bald einholte 
und fing. Der Rittmeifter Graf Bismarck hob aus, Se. Majeſtät der König fingen ab. 
Einige 40 Reiter waren in Kähnen nach der Inſel hinüber geſetzt worden, und 
empfingen aus den Händen Seiner königlichen „Hoheit. des Prinzen Karl das Sie⸗ 
geszeichen, den grünen Bruch! — Die Ufer der Havel boten ein ſehr belebtes Bild dar; 
die ſchönen, mit den köſtlichſten Pferden beſpannten Wagen Ihrer Majeſtät der Königin und der 
Frau Prinzeſſin Karl er Hoheit hielten dicht am Waſſer, Jagdtheilnehmer in den weitleuch ⸗ 
tenden Scharlachröcken, viele Zuſchauer in Civil, die königl. Stallmeifter und Oberförſter in 
Galla⸗Uniform fprengten am Ufer hin und her, Jagdläufer in glänzenden, faſt diaboliſchen Ko⸗ 
ſtümen führten ſchöne Pferde auf und ab, der Fluß ward durch viele Kähne belebt und der 
dunkle, ſchweigſame Wald bildete den Hintergrund! — Nachdem Se. Majeſtät, die königl. Prin⸗ 
zen und die anderen Herren von der Inſel zurückgekehrt waren, ordnete ſich der Zug wieder und 
zog nach dem Schloſſe Grunewald zurück, wo die königl. Tafel ftattjand. Die Jagd halte circa 
Stunden gedauert; das Wetter war im Ganzen günſtig lein kleiner Strichregen während 
des Halali abgerechnet) und kein Unglücksfall trübte die allgemeine Freude. 175 .) 

— In Paris if ein junges Madchen aus Tahiti angekommen, welches eine herrliche So⸗ 
pranſtimme und großes muſtkaliſches Talent befigen fol. Dieſes Mädchen, welches erft fünfzehn 
Jahre alt iſt, hat auf ihrer Heimathsinſel in der von der franzöſiſchen Verwaltung daſelbſt er⸗ 
richteten Anſtalt die nöthige Schulbildung erhalten und iſt dann auch in den Elementen der 
Muſik unterrichtet worden. Sie iſt ſchön, hat gute Geiſtesanlagen, heißt. Orea und iſt die 
Tochter eines Häuptlings zweiten Ranges auf den Geſellſchaftsinſeln. Königin Pomare, die 
bekanntlich eine große Freundin der Muſik iſt, nimmt lebhaftes Intereſſe an ihr und hat fie in 
den Konzerten ſingen laſſen, die in neuerer Zeit an ihrem Hof gegeben und von den Offizieren 
der Seeſtation ſelzig beſucht wurden. Die junge Inſulanerin ſpricht ſehr gut ſranzöflſch und 
ſingt in ihrer Nationalſprache die Lieder von Oceanien, die auf Bougainville und feine Beglei⸗ 
ter jo mächtig wirkten. In Paris in dem Konſervatorium für Nut wird fie für eine wahre 
igeisliä hebeutenhe Zukunft weiter ausgebildet. 

— Das „Avenement“ erzählt, daß am 2. November ein prachtvoller Eber von dem Char⸗ 
cütier Lepine zu Paris ausgeſtellt geweſen, dem folgende von Roſen und Lorberen umgebene 
Inſchrift am Halſe hing: „Getödtet von Odilon Barrot. Herr d. Roihſchild, deſſen 
Geſchmack hinlänglich bekannt iſt, hat den jungen Eber gekauft, den der parlamentariſche Nim⸗ 
rod erlegt!“ ö 3 
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1124 Bekanntmachung. f 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 2 Perſonen, 
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JIntereſſante Neuigkeiten, 
vorräthig in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
. N 6 

Gothaiſches genealogiſches Taſchenbuch für 1852. n. 1 Rtl. 5 Sgr. 

Fecher Bee ar aliihen Häuſer für 1852. n. 1 geil 15 Sgr. . 

Archiv für Mechtsfälle aus der Praxis der Rechtsanwälte des königl. Ober⸗ 
A al von Th. Striethorſt. 1. Bd. Preis für 4 Bde. n. 
4 Rtl. gr. 

Atlas 8. e von Humboldt's Kosmos, von Bromme. 1. Liefr. 
N. L 


v. Bethmann⸗Hollweg, Reaktivirung der preuß. Provinzial⸗Landtage. n. 5 Sgr. 
Bilder aus dem Leben des Herrn und feiner Apoftel, mit erlauterndem 
Texte von Paſig. 1. Liefr. n. 5 Sgr. 

Boas, Schiller und Göthe im Kenienkampf. 2. Bde. 2 Ntl. 12 Sgr. 
Geſeß, betreffend den Anſatz und die Erhebung der Gerichtskoſten dom 
10. Mai 1851. n. 15 Sgr. 5 2 le 
Geſetz, betreffend den Anſatz und die Erhebung der Gebühren der Rechts⸗ 

anwälte und Notare vom 11. u. 12. Mai 1851. n. 15 Sgr. 
eee e, herausgegeben von Braun und Schneider, 1. Bd. 1. Heft, 
u gr. f a 
ine, R o. n. 2 Rtl. 5 
eine, ie u. 25 Sgr. 
eſekiel, Neues Berliner Hiſtorienbuch. 1. Liefr. n. 5 Sgr. 
Soffmann, wee des Struwwelpeter) König Nußknacker und der arme 
inhold. n. 1 Rtl. 2 
Horn, Ludwig Koſſuth. 1. Bd. u. 2 Ru. f 
Jahrbuch — Gerichtsverfaſſung mit den Ancſennetäts⸗ 
„ lüſten der Juſtizbeamten. 1 Rtl. 
Kirchhof, Das Unkraut. Anleitung zur Vertilgung der Aecker⸗ und Wieſen⸗ 
Unkräuter. Mit 12 Holzſchnitten. Sgr. N 
Klapka, Der Nationalkrieg in Ungarn und Siebenbürgen in den 
Jahren 1848 u. 1849. 2 Bde. n. 4 Rl. 20 Sgr. > 
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b Kurz, Geſchichte der deutſchen Literatur. 1. Liefr. 9 Sgr. 


Merkel, deutsche Märchen mit Randzeichnungen. 1. Lief. n. 10 Sz. 
Stöckhardt, chemiſche Feldpredigten. 1. Abth. n. 1 Rtl. 


Vaerſtz. Gaſtroſophie oder die Lehre von den Freuden der Tafel. 2. Bde. . 
{ 2 


. Sgr. N 
Valerius, Handbuch der Roheiſen⸗Fabrikation nebſt 28 lchographiteen 


Tafeln. n. 8 Rl. a N . 
Aue für die Vereins⸗Staaten, gültig vom 1. Oktober 1851. 5 Sgr. 5 * 
lpbabetiſches Waarenverzeichniß zum Vereins⸗Zoll⸗Tarif, beat 
| beitet von Krieg. 18 Sgr. N 12 a ht 


\ 


| 


| 


Di Zweite Beil 
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Sonnabend, den 8. November 1851 
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age zu . 310 der Breslauer Zeitung, 


f ER ö 


43 bungs-⸗Anzeige. 
14360] Vetſe Jedi 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit 
dem Kaufmann Herrn J N. Eiger aus War⸗ 
ſchau, beebren wir uns Verwandten und Be⸗ 
tanzten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
erg benſt anzuzeigen. { 

Kempen, den 2. November 1851. 

Kaufmann Abr. Guttmann 
und Frau. 

Als Berlobte empfehlen fib: 

i Marie Guttmann. 
Julius N. Eiger. 

122400 Verlobungs- Anzeige. 

at Verlobung er Tochler Friederike 
errn W. Löwe aus Sobrau, zeigen wir 
reunden und Verwandten ergebenſt an. 


rzeſche, den 6. November 1851. 
8 S. Panofsky und Frau. 


. BU rk 
Als Verlobte empfeblen ſich: 
Friederike Panoſeto, Wilhelm Löwe, 


Orzeſche. Sohrau O. S. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 2228 
Maria Puſchmann, 
Adolph Waldow. 


Jauer und Hirſchberg, den 5. November 1851. 


[2239] Ale Neu vermählte empfehlen ſich: 
& alomon eſſauer, 
Albertine Deſſauer, geb. Goldſtein. 


[4375] 9° Todes-Anzeige 
Nach kurzen, aber ſchweren Leiden iſt mir 
Mein innig geliebtes Weis, Henriette, geb. 
Süntber, heut durch den Tod entriſſen wor⸗ 
den. Tieſgebeugt ſtehe ich nach ſechsjähriger 
lücklicher Ebe mit meinem früh verwaiſten 
öchterchen am Sarge der mir Unvergeßlichen. 


den 7. November 1851. 
Bene den . e alan; 


Secretair. 


4363) Todes- Anzeige. 

Den heut Abends halb 7 Uhr plötzlich erfolg. 
ten Tod unſeres guten Gatten und Vaters, des 
Gaſthofbeſitzers Ernſt Rohrmann, in ſeinem 
65. Lebensjahre, zeigen wir tiefbetrübt, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt am Die Beerdi⸗ 
gung findet Montags Nachmittags ſtatt. 

Canth, den 6. November 1851. 

Die Hinterbliebenen. 


[4361] Toded-Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Das beute Morgen 4 Uhr erfolgte Able. 
ben meiner geliebten Frau Anna Chriſtiane, 
geb. Scholz, zeige ich hiermit tief betrübt an. 

Breslau, den 7. November 1851. 

F. Frank. 

Die Beerdigung findet den 9. Novbr. um 

a Uhr auf dem großen Kirchhoſe ſtatt. 


Sonnabend den 8. Nov. 37ſſe Vorſſellung des 

- > —— 

8 a rophet, oder: 

Nebanner re a renden.“ Zau- 

mit g anz in vier Auf- 

gen mit theilmeilet Be utüng eines Al. 
r. 


n 
Räde 
3Sfte d Borde des 
orſtellungen. 
Zum 10 ten Male: „Undine.“ Romaniſcht 
Jauberoper in 4 Aufzägen.n nach Fouqus's 
Erzählung frei bearbeitet, uſik von Albert 
Lortzing. 


1 ——ůͤ — —é 
Reſſource zur Geſelligkeit. 
bend den 8. Nov., Abende Punkt 7 uhr, 
Sener Aerg 
age - 
ges den 10. Se, Abends 7% Uhr, 


ee 
Bitte 
2 en pr des Donnerstags. Con- 
— & genötbigt, die N 
Fonie dungen zu bitten, während der Sin: 
der Leitun elche von der Theater⸗Kapelle ie 
tirt wird 9 unſeres Heſſe ſtets fo trefflich ein 
die man 'y jene ruhige Haltung zu behaup 2 
warten beron einem Concert Publikum zu 
vergangenen tigt iſt. Störungen, wie die a 
wahren Muff onnerstage, verkümmern jedem 
teunde den Genuß. 


certs 


2227 
Ein * zwe benſionäre. 


Knaben erbietet ür die 

— 5 mer r Gymnaſtums . Real. 
ab as Kadetten-Korps von Neujahr 
vorzubereiten L. Krandt, Paſtor, 


Groß⸗Rinnersdorf e geprüft. 


5 


Theilnebmer deſ. 17 


7! 
Durch alle Buchhandſungen ut zu haben: Breslau bei W. 8 P. Ader⸗ BE 

holz — Goſohorsty — Grab Barth u. C. — F. Hirt — Urban Kern — Mar A 
u. Co. — Neubourg — Schulz u. Co. — Trewendt u. Granier — Hainauer: 


Neuer praktiſcher Univerſal⸗Briefſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
2 Ein Formular: und Muſterbuch zur Abfaſſung aller Gattungen von 
Briefen, Eingaben, Kontrakten, Verträgen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, 
Wechſeln, Anweiſungen und andern Geſchäſtsauſſätzen. Mit genauen Regeln über Brief- 
ſtyl zc. Nebſt einer Auswahl von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörter 
buche. Bearbeitet von Dr. L. Kieſewetter. 4ʃe vermehrte und verveſſerte Auflage. 
1851. 25% groß Oktav-Bogen, dauerhaft gebunden, 15 Sgr. (Verl. v. C. Flemming.) 


nnen 


[2223] Soeben iſt bei Adolph Büchting in Nordhauſen erſchienen und in allen Buche 
. zu haben, in Breslan und Oppeln bei Graß, Barth u. C., in Brieg 
ei Ziegler: 

Beyer, Moritz und W. Protz, der Landwirth der Gegenwart, 
oder zeitgemäße Anregungen und Belehrungen über alle Berufs, und Gewerbsinterefen 
des Landwirths, zur Bildung und zur Erzielung eines möglichſt hohen Ertrages. Zweiter 
Band. 8. 1851. geh. Preis 22½ Sgr. 

„(Der im v. J. erſchienene 1. Band koſtek ebenfalls 22 Sgr.) 

Büchner, C., die höchſten Erträge des Ackerbaues durch eine der Bearbei⸗ 
tung mit dem Spaten gleichkommende Tiefkultur mit dem Pfluge, wobei auf die 
verſchiedenen Bodenarten, Ackerwerkzeuge und üblichen Feldſtuͤchte Rückſicht genommen 
und die Nützlichkeit der Tieftultur überzeugend nachgewieſen iſt. Mit einer lithographir⸗ 
ten Abbildung. 8. 1851. geh. Preis 18% Sgr. ? 


2206] 1 1 N 
Ban Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die in der Zeit vom 1. Oktbr. 1850 bis ult. Sept. 1851 in unſeren Expeditionen zurüd- 
gebliebenen, ſo wie die in derſelben Zeit auf der Bahn gefundenen Sachen können bis zum 
20. d. M. von den ſich legitimirenden Eigenthümern bei unſerem hieſigen Haupt⸗Depot, unter 
Verwaltung des Ober⸗Inſpektors Hrn. Haerche, in Empfang genommen werden. 

Nach Ablauf dieſer Friſt werden die gedachten Gegenſtände zum Beſten der Beamten ⸗ 


Penſions⸗Kaſſe meiſtbietend verkauft werden. 
Breslau, den 4. November 1851. Das Direktorium. 


Anme 


N 


Das neue Damen⸗Mäntel⸗Magazin 
des J. Joſeph. 
Reuſche Straße Nr. 2, im goldnen Schwerdt, 
empfiehlt ein großartiges Lager von Damen⸗Mänteln und Bournuſſen nach den 
allerneueſten Modells, elegant und ſauber gearbeitet, zu höchſt ſoliden Preiſen: 
ſchwarz ſeidene Mäntel von 10 Rtl. an, 
Tuchmäntel von 8 Rtl. an, 
Lama⸗Mäntel von 6 Rtl. an, 
andere wollene Mäntel von 4 Rtl. an, 
[4374] Kindermäntel von 1Y, Rtl. an. 
SET ccc 


Br Zur geneigten Beachtung. "Hy 
[2225] Atteſte. 
Es wird hiermit dem Maler Hiller in Glaz beſcheinigt, daß derſelbe im Jahre 1836 


2 


8 


2 


eee 


die Kirche innerhalb ausgeweißet und die krumm gewordene Spille am Thurmknopfe gerade ge- 


richtet habe, ohne dieſelbe heraus zu nehmen noch Rüſtung zu gebrauchen. 
Heinersdorf im Kreiſe Neiſſe, den 1. Oktober 1850. 
L. S. Das Kirchen⸗Kollegium. / 
Karoll, Pfarrer. Anton Berg. Franz Mücke. j 
Der Maler und Thurmdecker Herr Joſeph Hiller aus Glaz hat auch hierorts, ſo wie 
zuvor im Laufe dieſes Sommers in Schlegel und Hausdorf, nicht nur die äußerſt ſchadhaſte 
Kirchthurmbedachung ohne Rüſtung a are: in Stand geſetzt, mit einer außergewöhn⸗ 
lichen Maſſe angeſtrichen, und den Knopf auf Oel gut vergoldet, ſondern auch einen Altar zu 
unfer Aller Freude ſauber ſtaffirt und vergoldet, weshalb wir ihm auf ſeinen Wunſch recht gern 
das Zeugniß eines fleißigen, fähigen und geſchickten Arbeiters geben und ihn zu ähnlichen Ar⸗ 
beiten beſtens empfehlen. 
Rothwaltersdorf im Kreiſe Glaz, den 26. Oktober 1851. 
(L. S.) Das Kirchen⸗Kollegium. 
Ad. Teuber, Pfarrer. Joſeph Bittner. Anton Heisler. | 
Bezugnehmend auf vorſtehende Zeugniſſe, To wie noch auf viele andere, die ich der Koften 
wegen hier nicht anführe, vom Jahre 1836 bis jetzt, als auch auf meine Empfehlung vom 16., 
17. und 18. September dieſer Zeitung bemerke noch, daß ich Kirchen jeder Größe und Bauart, 
im Innern ohne Rüſtung ausſtaube, alte ag ungen reinige und Thurmuhr⸗Zifferblätter 
renovire und vergolde. Ich bitte um recht viele Aufträge. 
laz, den 6. November 1851. Joſeph Hiller. 


INES. 


ußteppiche, "%, und 1%, “breit, 

wollene ir Yu % und 10) breit, 9 
echt bedruckte leinene Fußteppiche, %, und 7, breit, 5 
einfach und doppelt bearbeitete Wachs fußteppiche, in /, % 0% und * 


12), breit, 2 
empfiehlt in größter Auswahl in den neueſten Muſtern und zu billigen Preiſen: 


[206] =: >34 Eduard Kionka, Rin 
FFC 


einene 
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1945] Meine, über 14,000 Bände zählende 
deutſche, franzöſiſche und engliſche Leſe⸗ 
Bibliothek, 8 wie die damit verbundenen 
Journal⸗ und Bücher = Leje = Eirfel 
empfehle ich zur gefälligen Benutzung. 

E. Neubourg, Eliſabetſtr. Nr. 4. 


[746] Nothwendige Subhaſtation. 

Die dem Kaufmann Beer Meiſels zu Kra⸗ 
kau gehörigen Sieben Achttheil der auf Brzens⸗ 
kowitzer Grunde belegenen Zinkhütte Leopoldine, 
laut der nebſt Hypothekenſchein in unferer Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Materialtaxe auf 3360 
Ril. 13 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzt, wird 

am 23. Februar 1852, 

von Vormittag 11 Uhr ab, in unſerem Par⸗ 
teienzimmer Nr. II. nothwendig ſubbhaſtitt wer⸗ 
den. Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Miteigenthümer der Hütte, der Vergmeiſter Chri- 
ſtoyh Buchbach, die Chriſtiane Karoune verw. 
Weiß, geborne Jäſchke, und Wilhelm, Eduard, 
Mathilde, Natalie, Herrmann Theodor, Flora 


2 Karoline und Julianne Ottilie Geſchwiſter Weiß, 


ſo wie die Realgläubiger, Handlungshaus Anton 
Hölzel und Johann Bochennek und Moritz Lieb⸗ 
recht werden zu dem Termine hierdurch vorgeladen. 
Beuthen O/ S., den 29. Oktober 1851. 
Königliches Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


——r—ðvð˖1ö —ůůůůů—ß—ůů—.——ß—rQs ñ 

477] Nothwendiger Verkauf! 

Das dem Rudolph Karl Alexander von Ben⸗ 
ningſen gehörige Rittergut Seiſrodau mit dem 
dazu gehörigen Vorwerke Iſoldenort und der 
Kolonie Leopoldshain im Wohlauer Kreiſe, zu⸗ 
ſammen abgeſchätzt auf 25,431 Thlr. 24 Sgr. 
6 Pf., ſoll 5 
am 24. Mai 1852, 

Vormittags 9 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Wohlau ſub⸗ 
haſtirt werden. . 

Taxe, Bedingungen, Hypothekenſchein, Ver⸗ 
meſſungs- und Abgaben. Regiſter zc. können in 
unſerem Bureau J. eingeſehen werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗ 
gläubiger 1 Wladislaus von Rzepecki 
und der Beſitzer Rudolph Karl Alexander von 
Benningſen werden bierzu öffentlich vorgeladen. 

Woblau, den 12. Oktober 1851. 

Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


[2231] Auktion. 
Montag den 10. d. Mis. Vorm. 9 u. Nachm. 
2 Uhr ſoll in Nr. 3 alte Taſchenſtraße ein Theil 
der zur Stryk und Ties lerſchen Konkurs- 
Maſſe gehörigen Waaren, beſtehend in: Graupe, 
Gries, 18 Cinr. Reis, mehreren Ctnur. Sago, 
2 Fäſſern Smyrnaer Eibeben, Corinthen, einigen 
Ankern Sardellen, Senf, mehreren Säcken Man ⸗ 
deln und anderen Waaren verſteigert werden. 
R. Reymann, gerichtl. Aukt.⸗Komm. 


748 Auktion. 
Rola den 17. Novbr. d. J., Nachmittags 
halb 2 Uhr und an den folgenden Nachmittagen, 
werden im Hauſe Nr. 285 Breslauerſtraße, die 
zur Kaufmann Schönnbrunn ſchen Konkurs. 
maſſe gehörigen Waaren, beſtehend: 

in Material- und Farbe⸗Waaren, Tabaken, 

Weinen, Araken, Eſſig, einer meſſingenen 

Hängelampe und Handlungsgeräthen, 
verſteigert werden. 

Neiſſe, den 5. November 1851. 

König, Kreisgerichts⸗Sekretär. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Der Gehen des bleſgen Bürgermeiſters wird 
zu Oſtern k. J. erledigt. — Behufs der Wieder⸗ 
beſetzung auf anderweitige 12 Jabre, fordern 
wir qualificirte Bewerber auf, ſich bis zum 
1. Dezember d. J. entweder al oder in 
portofreien Briefen z. H. unſeres Vorſitzenden, 
Lederfabrikanten J. A. Trautwein, zu mel 
fe es Höhe des Gehalts iſt auf 400 Rtbl; 
eſtgeſetzt. 
Bernflabt den 31. Oktober 1851. 
Der Gemeinderath. [727] 
. 
4359 Offener Poſten, 
fle 0 Oekonomie ⸗Inſpektor, welcher fertig 
polniſch ſpricht. Jährliches Einkommen circa 
500 Thlr. Näheres durch den Oekonom 
Joſ. Delavigne, Breiteſtraße Nr. 12. 


2226] Ein tüchtig gewandter, junger Hands 
aa ee aterialiſt, militärſrei, der 
längere Zeit im Cigarren, Tabak. und Liqueur 
Geſchäſt gearbeitet, die beſten Empfehlungen 
vorzulegen hat, ſucht unter den ſolideſten Bed — 
gungen vom 1. Januar ab, in Breslau oder in 
der Provinz ein Engagement. Geſällige Adreſ 
fen bittet man franko unter H. V. poste rest. 
Frankenſtein einzuſenden. 


12241] Bei Graß, Barth u. Comp., Sort. Buchh. in Breslau (Hertenſtr. Nr. 20), 


iſt ſoeben angekommen: N 1818 
| Fünf General: Mittel 
egen Hämorrhoidal- Leiden, allzugroße Abmagerung, großes Dick und Fettwerden, und des 
Ablen 5 dem Munde. Nebft Mitteln zum Wachsthum und der Färbung der Haare. 
8 Preis 15 Sar. (Verlag von F. A. Reichel in Bautzen.) = 


Schriften von Dr. Fri d, ich Auguſt Koethe. 


22721 
Bei F. A. Broch aus in Eeippig echten ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen zu 
erhalten: u Geiſtliche Lieder. 


Nach des Verfaſſers Tode herausgegeben von Dr. Conrad Benj. Meißner. 
Neöſt einer Biographie Koethes. 8. Geh. 1 Thlr. 10 Sge. 


Lieder und Sprüche eines Kranken 


für Kranke und Geſunde. Nach des Verſaſſers Tode herausgegeben von 
Dr. Conrad Beni. Meißner, 8. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 

A . ER ie und Oppeln vorrätbig bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg 

et * 


22351 Hierdurch bechre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß mit dem heutigen Tage der Apo⸗ 
theker, Stadtrath Herr Karl Albert Bail als Theilnehmer in mein Dampf-Chokolgden⸗ 
Fabrik⸗Geſchäſt eingetreten iſt 


i ., 
Demnach erliſcht die bisherige Firma J. G. Mielke und wird das Fabrik⸗Geſchäft von 
jetzt ab unter der Firma: 


Mielke u. Bail, 


durch vermehrte Kräfte fortgeſetzt. — Indem ich meinen ſehr geehrten Geſchäftsſreunden für das 

mir ſeit einer Reihe von Jahren in ſo reichem Maaße erwieſene Vertrauen ergebenſt danke, bitte 

ich, daſſelbe auch der neuen Firma zu Theil werden zu laſſen. 
Frankfurt a. O., den 25. Oktober 1851. 

J. G. Mielke, Dampf, Chokoladen⸗Fabrik-Beſitzer, 


— 


jetzt Mielke u. Bail. 


10161070101070797070107070707050501010301070707870101010303030 c 
— Deer erſte und größte Bazar „ u 
4 fertiger Berliner Herren⸗Anzüge, 3 
2 in Breslau Albrechtsſtraße Ne. 3, nahe am Ringe, 1 
empfiehlt komplette Winteranzüge von I Rtl. an, komplette feine Ballanzüge von * 
u 13 Rtl. an, Düffel⸗Tweens von 7 Rtl. an, Kallmuck Tweens und Röcke von IX 
2 355 3 an, Hans- und Schlafröcke von 2 Rtl. an, Winter⸗Beinkleider von 8 
, Schottländer u. Comp., 2 
8 0 Albrechtsſtraße Nr. 3, nahe am Ringe. 2 
8 NB. Auf unſere Firma bitten wir genau [4358] 3% 


2 


achten. 
Nene e g 8 8 8 0 8 ere e e ehe 


12235] Mein Lager aller Arten 


undſch 


en gros und en detail, 
iſt aufs vollſtändigſte ſortirt. d. K auffm ann, 


Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


Friſchen großkörnigen, aſtrachaner Kaviar, 
pommerſche Gänſebrüſte, Schömberger und 
Fauerſche Würſte bei Guſtav Scholtz. ng 


e Fllzſchuh n Privatfiunden in der franzöſiſchen Sprache 


iſt 1 W der Jeet der deutſchen 

N 4 : 1 üte und polniſchen Sprache mächtig, bereit beim ge. 

= 12 A Eee eee mäßigten Honorar zu erfbeilen. Offerten bittet 

briken in Kommiffton. Ich offerire dieſelben zu an 17 . n ber ende Nd & 
Fabrikpreiſen und dewähre Wiederver⸗ einzuſenden. x 

änfern einen lohnenden Nabatt. 


FJ. L. Sackur, Ritterguts⸗Verkauf. 


»Ein in der Provinz Poſen dicht an der 
Ning Nr. La, ſchleſ. Grenze belegenes Rittergut mit nahe an 
vis-z-vis dem Schweidnitzer Keller. 


2600 M. Geſammfläche, darunter ea. 750 M. 
Kaviar⸗Anzeige. 


vorzügliches Ackerland, über 400 M. ſchöne 
Von dem allererſten Transport friſchen 


Wieſen, ca. 1400 M. gut beſtandenem Forſt, 
guten, zum Theil neuen Gebäuden und kom⸗ 
plettem Inventar, iſt bei einer Anzahlung von 
fließenden wirklich aſtrachani⸗ | 15,000 Nil. für 50,00 Nil. zu verkaufen. 
ſchen Kaviar, welcher am 3. November 
in Warſchau eingettoffen it, erwarten wir 
heute unſern Antheil und empfehlen davon 


Näheres bei Henne 
im Ganzen wie auch einzeln möglichſt billig. 


4373] Kirche Nr. 1. 
Schafvieh⸗Verkauf. 
Lehmann u. Lange 
Ohlauerſtr. 4. im goldn. a 


Zweihundert Stück zur Zucht taugliche Mut⸗ 
terſchafe ſtehen zum Verkauf auf dem Dominio 
Mieder⸗Heyersdorſ bei Schlichtingsheim. [2233] 

4569] Ein kleiner, noch ganz jun Dad 
— achtelhund, mit wehe ur Kind 
einem rothwollenen Halsbande, auf den Namen 


Trouvde hörend, iſt dom Matihtas Gomna 

aus abhanden gekommen. Der Finder faba 

wird gebeten, ihn gegen angemeſſene Belohnung 

Schubbrück Nr. 42, 1 Stiege hoch abzugeben 
— nm 


14368] Ein gebrauchter Neiſewagen ſteht 


[2230] 


Eine im Lübener Kreiſe gelegene Waſſermüh⸗ 
lennghrung kleinerer Art, jedoch mit ſtarker 
Waſſerkraft, iſt unter billigen Bedingungen zu 
verkaufen, worüber das Nähere in Lüben bei 
dem Rechtsanwalt Herrn Strauß, und in 
Breslau Tauenzienplatz Nr. 4, im Komptoir 
des Kaufmann Hrn. Hauſer, zu erfahren iſt. 


u verkaufen Königsplatz Nr. 3a. Näheres] 14370) Ein vierſigiges Doppelpult wird zu 
= Etage. gsplatz taufen! in vierſitziges Doppelpult wird zu 


geſucht Ring 44, 1. Etage. 


nnn 
Redakteur und Verleger: H. Barth in Bresinn, 


2292 


Lis Mühlen: Verkauf. |° 


Eiebichs Lokal! 
Zur Einweihung des 
neuen Konzert⸗ und Ball ⸗Saales 


Sonnabend den 8. Novbr. 


Flora⸗Ball 


(masfirt und unmaskirt.) 


Der Saal wird mit Blumen und Guirlanden 
geſchmückt, friſch gebohnert, brillant erleuchtet und 
ut geheizt ſein. Die Ball⸗Ordnung leitet Herr 
Baleimeiſter Haſenhut. 
Billets pro Perſon 15 Sgr. find bis zum 
Sten d. Mis. in der Hof-⸗Muſſkalien-Handlung 
der Herren Bote u. Bock, Schweidnſtzerſtraße 
Nr. 8, zu haben. An der Kaſſe koſtet das Bil. 
let 20 Sgr. i f 
Eröffnung des Saales 7 Uhr. Beginn des 
Balles Punkt 9 Uhr. [2122] 
43653] Zum Wurſt⸗Eſſen, 
Sonnabend den 8. November, ladet ergebenſt 
ein: Eruſt Wende, Kretſchmer, 
an Neumarkt Rt. 18, zum Dann did⸗ 
4376] Zum gie: und Wurſt⸗Aus⸗ 
ſchieben und Wurſt⸗Eſſen, Sonnabend den 
7. Nov., im goldnen Lamm, Neumarkt Nr. 19, 
ladet ergebenſt ein: Kretſchmer, Deftillateur. 
4355 5 
155) Zur Tanzmuſik, 
Sonntag den 9. Novbr., ladet ergebenft ein: 
N Seiffert in Roſenthal. 
2236 Nervenſtärkende 
das Wachsthum der Haare befördernde 
Roſen⸗ und China⸗Pomade 
in Krauſen zu 10 Sgr. 


Veilchen⸗ u. Königsſeife das Stück 5 Sgr. 
Mandelſeife zu 4 und 5 Sgr. 
Omnibusſeife zu 6 Sgr. 
Bimſteinſeife zu 1, 2, 3, 4 und 5 Sgr. 
Cocos⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife in weißer 
und bunter Farbe zu 1 u. 2 Sgr. 
Haar⸗Oele in Flaſchen von 1 bis 15 Sgr. 
Pomade in Stangen, mit Staniol-Umſchlag 
in blonder, ſchwarzer und brauner Farbe, 
das Stück 1, 2, 4 und 6 Sgr. 
Wiederverkäufer erhalten Naba 
Niederlage für Breslau bei 
S Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
j e aften, im Werthe von 
20.000 Schl. nd 560, 0 Rthl. find ſogleich 
u verkaufen. Nur zahlungsfähige Selbſtkäu⸗ 
fer. erfahren Näheres durch den Juſtiz⸗Rath 
Krauſe, Friedrichsſtraße Nr. 8, in Breslau. 
[4356] Karlsſtraße Nr. 45 iſt eine Remiſe und 
ein geräumiger Keller zu vermiethen. 


7 


Aechte Galläpfeldinte, 


a Flaſche 5 Sgr. Eimer 6 Thlr., ift bei Herrn 
T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30, wie auch 
in meiner Fabrik Langegaſſe Nr. 22 zu bekommen. 

21433 C. F. Capaun⸗Karlowa. 


Das Sarg⸗Magazinn 

des Ch. Ettel, Tiſchlermeiſter, 
Altbüßerſtraße Nr. 53, f 
empfiehlt ſich mit allen Gattungen eichener und 
kieferner Sarge und verſpricht bei reeler Ber 
dienung die ſolideſten Preiſe. [4372] 


[4367] Ein oktav. faſt neuer Flügel beſſe⸗ 
rer Qualität ſteht billigſt zu verkaufen bei C. 
Hannske, Dominikanerplatz Nr. 2, 3. Etage. 
Eingang in der Bäckerei. 


4377] Vorzügliches Meichwälder Fla⸗ 
ſchenbier, pr. Flaſche 1 Sgr., empfiehlt: 
N. Kretſchmer, 
im goldnen Lamm, Neumarkt Nr. 19. 


Zu vermiethen. N 
[4357] Eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
großem Entree, Speiſekammer und Zubehör iſt, 
eines Todesfalles halber vom 1. Januar ab zu 
vermiethen, Salvatorplatz Nr. 4, par terre. 


2237] Fremdenliſte don Zettlitz Hotel. 

Ober⸗Regiſtrator Sarganek aus Pleß. Kaufen. 
Platzmann aus Berlin. Partik. Hofmann aus 
Lemberg. Baron v. Grüneberg aus Wismar. 
Landrat) v. Elsner aus Ratibor. Gräfin von 
Schliefſen aus Sandow. Kandidat Holzhaufen 


aus Calbe. Rentier v. Wauchoppe aus England. 


Markt: Preiſe. 


Breslau am 7. November 1831 


Weißer Weizen 73 68 64 3560 Sgr. 
Gelber dito 70 67 64 58 18 
Roggen 60 58 3586 52 * 
Gerſte 48 47 45 42 „ 
Hafer . 28 2. 726°, 2 ‚ 
eee . 
Sommer⸗Rübſen 60 58 983 5 


6. u. 7. Nov. Abd. 10 U. Weg ON. 
Luftdruck b. 0 27 6740 757 6 72 
Luſtwärme zz 25 m je 
Thaupunkt ＋ 006 228 — 0.54 


Dunſtſättigung 87eCt. gopEt. opt. 
Wind N SW SW 


Wetter trübe trübe 
30 


wolkig 
Wärme der Oder + 


Börſenberichte. 


—— 


47% * 102% Br., dio, 4% % 1 


500 Fl. 


, — — 9 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 31% Gld. 


— Nieberſchleſiſch⸗Märk. 


104 N 
a Saher 


ländiſche Rand ⸗ 
2 Sich Rand 


r. Louisd'or 


Br., Breslauer Gerechtigkeits Obligationen 4% — Bpi- 
Br., neue 3 & 94% Pfandbrief * 
ſchleſiſche Piandhriefe 4% 


4,0% 
5% 
* 53 Gld. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 48 — — 
374 * — 


Berlin, 6. November. Trotz der niedrigeren Rente war die Boͤrſe ziemlich feſt und in 


Courſen wenig verändert. 
Eiſenbahn⸗Aktien. 


34% 92% bez., Priorität 4 97 4 bez., 
120% Br. Poſener Pfandbriefe 4% 


Scheine 9% Gld. 
niſche Partial. Obligallonen a 500 Fl. 4 34% 


Wien, 6. November. Fonds bei beſchränktem Verkehr faſt unverändert. 


Aklien viel Geſchäft zu ſteigenden Courſen von 
haben ſich em 


x Köln⸗Minden 3% 
Gl., 5 104 Br. KratausOberfhlefiihe 4 77%, 
helms⸗Nordbahn 4% 32 bez. und Gld., Priorität 
474 K 101 
bez., Priorität Serie IV. 5 103 Br. Nieberſchleſiſch⸗ 
— — Oberſchleſiſche Litt. A. 3½ % 130 bez., Lit. 
ez. Geld und Fonds Courſe. Freiwillige f 
1850 44% 103% Gld. Sb 8 88% bez. Seehandlungs - Prämien» Scheine 
103 * 
Polniſche Pfandorieſe alte 4 
4 


in Folge von Remboursordres um 
türkiſchen Bankwechſeln bis 12. 25. bis 27 begeh 


2 105% bez. und Br, rig itat 4% X 102 


Br., Priorität 4% 86 Br. Friedrich⸗Wil⸗ 
99 Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
„bez., Priorität 5% Serie III. 102 
5 3% J 10 9 4 % 10 — 1 
wer 119% bez. einiſche a 
Staats. Anleihe 95 103 Br. Staatd-Anleihe 
3% 93 Gld. Preußiſche Bank⸗Aniheil⸗ 
94½% Gl., 3 94% Gld. Pol 
r. 


r., 300 Fl. 144 
In Norbba 11 
Komptanten und fe 


4 bis 148%. 
5 London, auch in 


5 bis 1% * höher, geftellt. 


5% Metalliques 91%, 4 91%; Nordbahn 148%; Hamburg 2 Monat 1865 London 


3 Monat 12. 36.; Silber 25%. 


Druck von Graf, Barth u. Comp- ( Friedrich) in Breslau. 


